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Guſtav Gtrefſemann
gegen die Kandidatur Hindenburgs.

Die Aufſtellung des Generals, eine verfehlte machtpolitiſche Geſte.

Streſemanns Rebellion.
Die wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung
Deutſchlands kann ſich auch nach Streſemnur auf dem Boden der Republif ehe

n emg 17. April. (WTVB.)eſtern abend u iniDr. Strefemaunn in großen Zügen die S a ehe
Weltwirtſchaft und Weltpolitik. Jm heutigen Europa, ſo

Tut e mverteilt, ankre teund T e Statt nesKräfte meinſa an Europas zuſamme ſeiDer Krieg mit anderen Mitteln fortgeſetzt und r s
heraufbeſchworen worden, wobei auch faſt alle äir zertrümmert worden ſeien. Die internatinale a

e e er eigerung erfuhr, wodurch insbe-
ſondere deutſche Produktion betroffen werde. Deutſchl imit eruſtlicher Srg die Vorgänge verfolgen, die 5 u

nuermeßlicher Rohſtoffgebiete im Mahindenten. Das un wirkliche Siege
ment, Deutſ heute noch beſitzt, ſe ſeine nſumkräfte. Verſuche r Ausſcheidung Deutſchlands aus dem

gemacht, und die dieſer T n e rr Zuſammenhä t ientſcheidenden Aenderung geführt. An Stelle der Vekempfeng Der

Konkurrenten ſcheint

frauzöfi B GegenEuropas ergebe ſich die Frage der Vergrößerung einheitlicher Wirt-
ſo 8gebiete auch anſcheinend für die wirtſchaftliche Zukunft.
Letzten Endes ſei jedoch die wirtſchaftliche Entwickelung
lands von der Geſtaltung der Weltpolitik abhängig. Die Richt-

Alſo Herr Streſemann iſt der Meinung, daß „machtpoli-
tiſche Geſten immer verfehlt ſeien Damit ſpricht
er ſich in größter Eindeutigkeit gegen die Kandidatur
Hindenburgs aus. Denn dieſe Kandidatur iſt nichts
weiter als eine macht politiſche Geſte. Bekanntlich
wandte ſich Streſemann ſeinerzeit gegen eine Kandidatur Geßler,
weil der Reichswehrpräſentant außenpolitiſch nicht tragbar
ſci. Daß der Repräſentant des wilhelminiſchen Militarismus noch
weniger tragbar iſt, darüber hatte Streſemann bisher nichts
verlauten laſſen. Nur hintenherum hatte man erfahren, daß
ſich die Deutſche Volkspartei durch die Entſcheidung des Loebell-
Ausſchuſſes vergewaltigt fühle. Nun hat Streſemann die
bis zur Stunde ſorgſam gehütete Maske fallen laſſen und ſich zur
Kandidatur Hindenburg, wenn auch nur indirekt geäußert. Es
liegt durchaus in der Linie der Streſemannſchen Auffaſſung von
damals, daß ein militariſtiſcher Repräſentant dem Ausland
gegenüber „nicht tragbar“ ſei, wenn Streſemann geſtern in
Hamburg ausführte, daß „machtpolitiſche Geſten verfehlt“
ſeien, d. h. poſitiv ausdrückt, daß die Kandidatur Hindenburg
auch nach der Auffaſſung des volksparteilichen Führers ein
Unding iſt.

Deutlicher konnte Streſemann und brauchte Streſemann
nicht ſprechen. Wir ſind überzeugt, daß dieſe Rede in der Rechts-
preſſe als das aufgefaßt wird, als was ſie aufgefaßt werden muß,
nämlich als ein Schlag gegen die Verrücktheiten des Loe-
bellſchen Konfuſionsauſchuſſes und der Rechts-
politik überhaupt. Streſemann verſichert, daß die wirtſchaft-
liche und politiſche Entwickelung nur auf der Grundlage der
heutigen Stgatsform, alſo der Republik, ſich vollziehen wird.
Die Streſemannpartei iſt im Reichsblock vertreten. Der
Reichsblock belügt alſo das Volk, wenn er Hindenburg als den
Repräſentanten einer beſſeren, ſoll heißen monarchiſtiſchen Staats
form, als den Mann einer Zurückrevidierung der verfaſſungs
rechtlichen Verhältniſſe hinſtellt.

Wir ſind überzeugt, daß die StreſemannRede, die den ganzen
Unfug der Rechtspolitik und der Nominierung Hindenburgs dar
tut, ihre wohltuende Wirkung in den Kreiſen der „nationgalen“
Wählerſchaft nicht verfehlen wird.

Die „ehrwürdige Null“
wird politiſch auf die Reichspräſiödentſchaftspoſition

vorbereitet.

Hindenburg und der Pariſer
Einzugsmarſch.

Am 29. April 1924 fand in Adenbüttel (Lüneburger Heide)
ein Stahlhelmtag ſtatt. Er hatte inſofern eine beſondere Be
dentung, als Hindenburg an ihm aktiv teilnahm. Nicht weniger
als drei Reden ließ der alte Mann vom Stapel jede ein
Kapitel für ſich. Eine dieſer Reden wurde damals im Jntereſſe
Deutſchlands totgeſchwiegen, weil ſie vierzehn Tage vor den
Wahlen zur franzöſiſchen Kammer den Nationaliſten jenſeits des
Rheins billigen Agitationsſtoff geliefert hätte. Jetzt aber, wo
Hindenburg von politiſchen Schiebern zum Reichspräſivdentſchafts-
kandidaten aufgeſtellt iſt. dürfen wir nicht mehr ſchweigen.
Hindenburg ſagte am Abend des 28. April 1924 in dem Standort
ſeines Hauptquartiers Groß-Schwülper (ein Nachbarort von
Adenbüttel), als man ihm eine Ovation darbrachte, zu den Muſi-
kern, die den Pariſer Einzugsmarſch ſpielten, u. a. folgendes

„Jhr ſeid alles junge Leute und habt mir den Pariſer Ein-
zugsmarſch ſo gut geſpielt. Jch hoffe aber, daß Jhr den Pariſer
Einzugsmarſch auch einmal da ſpielen werdet, wo er hingehört,
an Ort und Stelle, und wo ich ſchon 1870 geweſen bin.“

Klarer konnte Hindenburg baum ausſprechen, daß er keinen
anderen Gedanken mehr faſſen kann, als aufs neue einen Krieg
gegen Frankreich vom Zaune zu brechen. Ein ſolcher Mann
auf dem Reichspräſidentenſtuhl muß im Auslande zu der Meinung
führen, daß Deutſchland zu einem neuen Kriege rüſtet. Dieſer
Ausdruck Hindenburgs zeigt aber auch, daß die Aeußerung in der
von ihm unterzeichneten, aber von anderen geſchriebenen Oſter
botſchaft über den Frieden nichts als eine leere Redens
art iſt. Entweder hat Hindenburg damals in einer ſeinen
eigenen Empfindungen widerſprechenden Weiſe zum Krieg gehetzt,
oder er hat in der Oſterbotſchaft nicht die Wahrheit ſagen ſollen.
Das eine und das andere ſpricht gegen ihn. Wir wollen an der
Spitze des Reiches weder einen Mann der lügt, noch einen, der
ſyſtematiſch auf die Revanche hinarbeitet. Deshalb wählt jeder
anſtändig und vernünftig denkende Mann Wilhelm Marx.

Bekanntmachung.
Der Loebell-Block gibt, wie er mitieilt, zu jedem an-
nehmbaren Preſſe 100 Zentner Grundeis ab, die ſich
in feinen Konferenzzimmer anläßlich der Beratungen

über die Präſidentſchaftswahl angeſammelt haben.

Die Schickſalsſtunde des
Kommunismus.

SPD. Die Reichspräſidentenwahl vom 26. April entſcheidet
mehr als nur die Frage, wer in Zukunft als Eberts Nachfolger
verantwortlich an der Spitze der Deutſchen Republik ſtehen ſoll.
Schon der erſte Wahlgang am 29. März hat die politiſche Ent
wickelung in Preußen durch die Wiederwahl des Miniſterpräſi
denten Braun entſcheidend beeinflußt. Es wird nicht nur darauf
ankommen, daß der Republikaner ſiegt und der Monarchiſt ge
ſchlagen wird, es kommt auch darauf an, wie er geſchlagen wird.
Herr v. Loebell, der Macher der Hindenburgwahl, wußte ſchon, was
er ſchrieb, als er eine evtl. Niederlage Hindenburgs als „unerträg-
lich“ bezeichnete. Hindenburg geſchlagen, das bedeutet die ſchwerſte
Niederlage, die der Reaktion in Deutſchland und nicht nur in
Deutſchland zugefügt werden kann. Hindenburg geſchlagen,
das bedeutet das Scheitern aller Hoffnungen auf eine Reſtauration
des wilhelminiſchen Obrigkeitsſtaates, das bedeutet die Unmöglich-
keit einer Revanchepolitik in Europa. Hindenburgs Niederlage
bedeutet vor allem die Abwehr eines jeden Verſuchs, die Arbeiter-
ſchaft in Deutſchland wieder wie früher zu Staatsbürgern dritter
und vierter Klaſſe zu machen.

Der Name Hindenburg hat darum auf die ganze Arbeiterſchaft
wie ein Fanal gewirkt. Auf die Kommuniſten genau ſo wie auf
die Sozialdemokraten. Ein Blick in die kommuniſtiſche Preſſe
zeigt, daß die maßgebenden Männer der Kommuniſtiſchen Partei
ſehr genau wiſſen, welche Gefahr ſchon die Aufſtellung Hindenburg-,
geſchweige denn ſeine evtl. Wahl, für die geſamte Arbeiterſchaft
bedeutet. Die ganze kommuniſtiſche Politik der letzten Jahre war
aufgebaut auf der bewußt erlogenen Behauptung, daß es in
Deutſchland keine reaktionäre monarchiſtiſche Gefahr gebe, daß die
Sozialdemokratie angeblich „mit dem Faſcismus identiſch“ ſei.
Jmmer wieder haben die kommnniſtiſchen Führer den Arbeiter
maſſen einzureden verſucht, daß die Sozialdemokratie angeblich
nur die Geſchäfte der Monarchiſten und Reaktionäre betreibe, daß
für die Kommuniſten eine Unterſtützung der Sozialdemokraten
deshalb unmöglich ſei, weil die Sozialdemokraten angeblich nur
„ein Flüge! des Faſcismus“ ſeien. Mit dieſer verlogenen Be-
hauptung haben die Kommuniſten es fertig gebracht, jahrelang
ſelbſt die Geſchäfte s Faſcismurs zu betreiben. Sie haben im
Reich die Luther- Regierung in den Sattel geſetzt. Sie haben in
Preußen den Deutſchnationalen geholfen, das Miniſterium Braun
zu ſtürzen und haben in dieſem wichtigſten deutſchen Land dic
Deutſchnationalen, die Junker und Schwerinduſtriellen unmittel-
bar bis an die Tore der Macht gebracht. Gewiß hat dieſe Politik
den Kommuniſten bereits ungeheuer geſchadet. Der Vergleich der
Wahlergebniſſe vom Mai und Dezember vergangenen Jahres und
der letzten Präſidentenwahl zeigt das, und doch konnten ſie dieſe
Politik fortſetzen, weil es ihrer verlogenen Hetze gelang, bei einem
Teil der Arbeiter der Sozialdemokratie die alleinige Verant-
wortung für alle politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland zuzuſchieben.

Hindenburgs Kandidatur zur Reichspräſidentenwahl hat das
Bild geändert. Jetzt iſt die Frageſtellung klar und einfach. Das
Rechenexempel iſt ſo prägziſe, daß keine Demagogie mehr imſtande
iſt, den Sinn dieſes Kampfes irgendwie zu verwiſchen. Wer
Thälmann wählt, wählt Hindenburg! So ſagen
jetzt ſelbſt überzeugte kommuniſtiſche Arbeiter und bekennen, daß
keine andere Möglichkeit mehr vorhanden iſt, als unter dieſen Um
ſtänden dem Gegner Hindenburgs, dem Republikaner Marx, dis
Stimme zu geben. Die Größe der Gefahr zerſchlägt endlich l
Lüge, mit der die Kommuniſten bisher ihre Propaganda betrieben,
die Lüge, als ob zwiſchen republikaniſcher Entwickelung und mon
archiſtiſcher Reſtauration in Deutſchland kein Gegenſatz vorhanden
ſei, als ob die Arbeiter kein Intereſſe daran hätten, gegen die
Möonarchiſten und für die Republik zu kämpfen, ſelbſt wenn
es ſich um die „bürgerliche“ Republik handelt. Das erſtemal ſtehen
die kommuniſtiſchen Arbeiter vor einer klaren Entſcheidung.

Die Klarheit dieſer Entſcheidung rührt aus der Komplikation
der deutſchen Verhältniſſe. Die monarchiſtiſche Tradition, der
Verſuch, den alten Obrigkeitsſtaat wiederherzuftellen, kann in
Deutſchland nur überwunden werden, wenn in freier Wahlent
ſcheidung das Volk in einer übergroßen, nicht anzuzweifelnden
Mehrheit jede monarchiſtiſche Kandidatur zu Boden wirft. Die
erſte Volkswahl um den Präſidenten der Republik iſt entſcheidend
für eine Auseinanderſetzung von bleibender hiſtoriſcher Bedeutung.
Wer ſich von dieſem Kampfe ausſchließt, unterſtützt die Feinde der
Arbeiterſchaft, unterſtützt die Reaktion und zeigt, wes Geiſtes Kind
er in Wirklichkeit iſt.

Hätten die Kommuniſten jemals ihre Politfk nach deutſchen
Verhältniſſen eingerichtet, dann hätte ihre Haltung auch in der
Vergangenheit niemals zweifelhaft ſein können. Vom Standpunkt
der deutſchen Arbeiterbewegung aus war es ein Verbrechen, die
Angriffe der Reaktion im Reich und in Preußen zu ermutigen,
war es ein Verbrechen, ſich als Bundesgenoſſen der gefährlichſten
Feinde der deutſchen Arbeiterbewegung zu benehmen.
die Kommuniſten noch ſo viele Vorbehalte gegen Einzelheiten der
ſogialdemokratiſchen Politik haben, niemals durften ſie ſich als
eine deutſche Arbeiterpartei ſo weit vergeſſen, daß fie zu direkten
Bundesgenoſſen der Reaktionäre wurden. Wenn die
Einſicht in deutſche Verhältniſſe ſie jemals geleitet hätte, mußten
ſie wiſſen, daß eine endgültige Konſolidierung der Republik in
Deutſchland Vonsslſetzung für die Weiterentwickelung der Arbeiter
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und Konſolidierung durch ihre Taktik aufsbewegung iſt e erung ih
e Kommun Partei aber hat ſich m emals von der Ein

ſicht in deutſche liniſſe leiten laſſen. Vor Jahren waren in
der Kommuniſtiſchen Partei Anſätze dazu vorhanden.

Der r hat dieſe e e 2die n raditalſogiati che, ſondern eine
bolſchewiſtiſche Bewegung“ geworden ſei. Nicht mehr dieBedürfniſſe der deutſchen denen ſind für die T
maßgebend geweſen, ſondern die ſinnloſen Anweiſungen der Mo
kauer Jnternationale.

Jn dem innerruſſiſchen Kampf um die Macht in der KPR. ge
drauchten die Sinowjew und Stalin eine Stärkung des linken
Flügels in Deutſchland. Die eigenen Schwierigkeiten der bolſche
wiſtiſchen Regierung verlangten eine Förderung all der Kräfte, die
in Europa zum Konflikt trieben. Das war nur möglich, wenn der
Putſchismus und die Reaktion in Deutſchland durch die deutſche
Kommuniſtiſche Partei gefördert wurden. Deshalb die fieber
haften Rüſtungen der bolſchewiſtiſchen Regierung zum Umſturz-
verſuch im Herbſt 1928. Aus dieſer Atmoſphäre entwickelte ſich
das Treiben der Tſchekiſten der deutſchen Partei, das der Leipziger
Prozeß in allen ſeinen Einzelheiten enthüllt hat. Die kindiſchen
und 1 lichen Ableugnungsverſuche der deutſchen Parteizentrale
überzeugen nicht einmal ihre eigenen Anhänger, die zu genau
wiſſen, daß die KPD. tagaus, tagein zu Putſchen getrieben hat.

Moskau gebrauchte in Deutſchland den Wirrwarr. Moskau ge
brauchte in Deutſchland den Sturz der Republik, weil Moskau
wußte, daß aus dieſem Sturz ſich unentwirrbares Unheil in
Europa entwickeln würde. Moskaus Intereſſe erforderte kriege
riſche Verwickelungen, neues Blutvergießen, neues Chaos. Mos-
kaus Jntereſſe war gegen die Jntereſſen der deutſchen Arbeiter
bewegung gerichtet. Die KPD. mit Millionenbeträgen von der
ruſſiſchen Regierung unterſtützt, hatte für Rußland und nicht
für die deutſche Arbeiterbewegung zu arbeiten.

Heute iſt für die kommuniſtiſchen Arbeiter Klarheit geſchaffen.
Heute ſehen ſie, daß es auch für ſie in der republikaniſchen Ver-
faſſung und in der Abwehr der Monarchiſten ein Gut zu ver-
teidigen gibt, das ihnen wertvoller ſein muß als die egoiſtiſchen
Intereſſen der ruſſiſchen Machthaber. Die Präſidentenwahl ſchafft
Klarheit und zwingt jeden kommuniſtiſchen Arbeiter, ſich die Frage
eindeutig zu beantworten, für wen er ſeinen politiſchen Einfluß
geltend machen will. Die Antwort muß klar ſein:

Jede Arbeiterſtimme gehört dem Republikaner Marx!

Die Baueriſche Volkspartei
bröckelt ab.

Die katholiſchen Arbeitervereine foröern zur
Wahl von Marr auf.

München, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)
Noch kein einziger Beſchluß der Leitung der Bayeriſchen Volks

„artei ſeit ihrer Gründung im Jahre 1918 hat bei den Mitglied-
ſchaften und Anhängern ſo ſtürmiſchen Widerſpruch aus
gelöſt wie die Parole für Hindenburg. gegen Marr. Für die
Führung der Bayeriſchen Volkspartei ift dies um fo peinlicher, als
ihre Entſcheidung für Hindenburg nicht gedeckt iſt durch die
Autorität ihrer prominenteſten Führer, die während der ganzen
letzten Wochen bekanntlich in Rom dem Vatikan ihre Reverenz
erwieſen haben. Weite Parteikreiſe erwarten immer noch eine
offizielle Abſchwächung des erſten Beſchluſſes, eine Tatſache, der
die Parteileitung bereits inſofern Rechnung getragen hat, als ſie
Fek“ Preſſe zu der Erklärung veranlaßte, daß der Beſchluß des
atdesausſchuſſes für die Wöhler der Partei ſelbſtverſtändlich
keinen Gewiſſenszwang in ſich ſchließe und die Partei-
diſziplin bei der jetzigen Präſidentenwahl keineswegs ſo eng zuf-
gefaßt werden dürfe wie bei den Wahlen zu den Parlamenten.!
Das bedeutet für die Praxis, daß die Leitung der Bayeriſchen
Volkspartei die Wahl für den 28. Auril freigiht.

Inzwiſchen iſt am Donnerstag der diſziplinierteſte Teil der
Partei, der Verband der ſüddeutſchen katholiſchen Arbeitervereine,
in Bayern offiziell von der Hindenburg- Parole abgerückt und
fordert ſeine Mitglieder euf, mit ganzer Kraft für Marx einzutreten. Jn dem betreffenden Aufruf wird u. a. erklärt, daß der

Landesausſchuß der Partei nur aus partei politiſchen Er-
wägungen zu ſeinem Beſchluß ſür Hindenburg gekommen ſei.
Dieſe Entſcheidung ſei um ſo bedauerlicher und für die chriſtlich
urganiſierte Arbeiterſchaft untraghar, weil dem bisher allgemein
angeſehenen Feldmarſchall durch ſeine wahrſcheinliche Niederlage
eine Blamage bereitet wird.

Außer den chriſtlichen Arbeitern bekämpft auch der extrem
födergliſtiſche Flägel der Bayeriſchen Volkspartei den vffiziellen
Beſchluß und erhebt Marx auf den Schild. Es geſchieht dies in
der bekannten Münchener katholiſchen Wochenſchrift Allgemeine
Rundſchau“, die u. a. ſchreibt: „Wer politiſch nüchtern denkt und
nicht gefühlsmäßig, läßt ſich durch den Namen Hindenburg nicht
blenden. Er weiß, dieſe Wahl bedeutet ſchwarzweißrote Herrſchaft
der Unglückspolitiker der Vorkriegszeit, Vorarbeit für die Hohen-
zollern. Wer das nicht will, muß Marx wählen. Stimmenthaltung
genügt hier nicht! Die Linksbelaſtung ſeiner Wahlfront war un-
vermeidlich. Sie konnte aber teilweiſe ausgeglichen werden, hätten
ſich Bayeriſche Volkspartei und Deutſchhanneveraner im zweiten
Wahlgang für Marx erklärt. Wer bei Marr wenig Föderzlis-
mus zu finden glaubt, findet bei Hindenburg und ſeinem Reichs-
block ſicher noch weniger. Die bewußten Föderaliſten in
Bayern und Hannover werden auch zumeiſt für Marr ſtimmen,
für Hindenburg jedenfalls nicht.“

Die Diſziplin der SPD.
Die Vertrauensmänner der Sozialdemokratie Württembergs

nahmen nach einem Referat des Reichstagsabgeordneten Roßmann
einſtimmig eine Entſchließung an, in der die politiſchen
Gründe, die die zentralen Parteikörperſchaften veranlaßt haben,
für den zweiten Wahlgang auf den eigenen Kandidaten zu ver-
zichten, als durchſchlagend anerkannt werden. „Die Entſchloſſen-
heit der ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft,“ ſo heißt es in der
Entſchließung wörtlich, „den republikaniſchen Kandidaten Marx
zum Siege zu führen, wird zur leidenſchaftlichen Kampfbegeiſte-
rung geſteigert durch den wahnwitzigen Verſuch der ausgeſproche-
nen Vertreter des Monarchismus, den Repräſentanten des kaiſer-
lichen Militarismus, den Vertrauensmann Wil-
helms 1I., das Werkzeug jener Kräfte, die das deutſche Volk
in Niederlage, Ohnmacht und Elend geſtürzt haben, den General
Hindenburg, an die Spitze des Reiches zu ſtellen. Die Parole
aller Freunde einer friedlichen Entwicklung und Sicherung der
deutſchen Republik lautet: Für den republikaniſchen
dandidaten Wilhelm Marx!“

Die blöden Ritter.
Jn der Rechtspreſſe wird immer wieder e Reichs

kanzler a. Marx, der Reichspräſidentſchaftskandidat des
Volksblocks, habe am 2. September 1924 in Hannover in einer
Verſammlung bei der Erörterung der Aufwertungfsfrage von
„blöden Sparern“ geſprochen. Dieſe Behauptung wird immer
noch aufgeſtellt, obwohl Marr ſelbſt wiederholt erklärt hat, daß
er niemals eine ſolche Aeußerung gebraucht hat. Auch die
Verſammlungsteilnehmer haben damals bekundet, daß eine ſolche
r nicht gefallen iſt. Es handelt ſich alſo bei der
Verbreitu dieſer Behauptung um nichts mehr und nichts
weniger als um eine gang Able Ver leumdung der Ver
fechter der ritterlichen Kampfesweiſe auf der Rechten.

Kabinett Painleve.
Finanzminiſter Caillaux, Außenminiſter Briand.

Die neuen Männer.
Paris, 17. April. (Radiomeldung.)

Das Kabinett Painleveé iſt in der Nacht zum nach
erneuten endloſen Verhandlungen und Beſprechungen, die ſich bis
1 Uhr nachts hinzogen, en d zuſtande gekommen.Es iſt Painlevé gelungen, ſidh Politiker erſten Ranges als Mit-

arbeiter zu ſichern und damit einem Miniſterium, das zunächſt
dazu beſtimmt iſt, die kurze Zeitſpanne bis zu den am 4. Mai ſtatt
W Gemeindewahlen, durch die erſt eine endgültige Klärung
er Lage zu erwarten iſt, auszufüllen, eine ungewöhnliche Wider
tandskraft und alle Ausſicht auf längere Dauer zu geben. Pain-
evé hat außer der Miniſterpräſidentſchaft das Kriegsminiſterium

übernommen. Briand hat nach langem Zögern das Miniſte-
rium des Aeußeren übernommen. Caillklaux, der damit
vor Rückkehr ins Parlament eine einem Triumph gleichende

erfährt, hat als Finanzminiſter die ſchwere
Aufgabe der Sanierung der Finanzen auf ſich ge
nommen. Von den Miniſtern des Kabinetts Herriot gehört dem
neuen Kabinett legt Herr de Monzie, der nur kurze Zeit
Finanzminiſter war, als Unterrichtsminiſter an. Das
neue Kabinett zählt im ganzen dreizehn Miniſter und
ſieben Unterſtaatsſekretäre. Außer den bereits Ge-
nannten gehören ihm an bekannten politiſchen Perſönlichkeiten an:
Die Senatoren Steeg (Juſtiz), Scharmek (Jnneres), Chau-
met (Handel), Durands (Landwirtſchaft); die Abgeordneten
Borel (Marine), Durafour (Arbeit), Heſſe (Kolonien).
Laval (Oeffentliche Arbeiten) und Anteriounu (Penſionen).

Loucheur, dem der Poſten des Handelsminiſters angeboten
war, hat ſeine Mitwirkung abgelehnt. Der Parteigngehörig-
keit nach ſetzt ſich das neue Miniſterium zuſammen aus elf Radi-
kalſozialen, vier republikaniſchen Sozialiſten, vier Mitgliedern der
radikalen Linken und einem den republikaniſchen Sozialiſten nahe.
ſtehenden unabhängigen Sozialiſten (Laval). Die Sozigliſtiſche
Partei hat auf Grund des Beſchluſſes des Nationalrats die aktive
Beteiligung an der Bildung des Kabinetts abgelehnt. Für ſie
bildet die Betrauung Caiklaux' mit dem Finanzminiſterium,
der ein grundſätzlicher Gegnerabgabe iſt, eine ſtarke Belaſtung. Die ſozialiſtiſche Fraktion
iſt jedoch nach eingehender Beratung zu der Auffaſſung gelangt,
daß nach Lage der Dinge zunächſt unter allen Umſtänden der Fort
beſtand des Kartells geſichert werden muß. Sie hat deshalb die
Fortſetzung der Politik nicht von der Zuſammenſetzung des Kabi-
netts, ſondern lediglich von deſſen Politik abhängig zu machen be

ſchloſſen.
Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik bietet das

neue Miniſterium Painleveé volle Bürgſchaft für die Fort-
führung der von Herriot begonnenen Politik zum internationalen
Ausgleich und der Verſtändigung. Der Gedanke einer deutſch
franzöſiſchen Annäherung findet beſonders in Painleve ſelbſt,
daneben aber auch in dem neuen Außenminiſter Briand und in
Caillaux überzeugte Anhänger und Vorkämpfer.

Ber trauensvotum der Radikalen
für Caillaux.

Paris, 17. April. (WTVB.)
Jm Verlaufe der Verhandlungen, die Caillaux heute vor-

mittag mit dem Vorſtande der radikalen Partei und den Vor-
ſtänden der radikalen Kammer und Senatsfraktion
führte, berichtete er über das Ergebnis des Studiums über den
Stand der franzöſiſchen Finanzen und über die budgetäre Lage,

jeder Vermögens

m 25 7d e

Anſicht erſchein e Lage des Schatzamtes ernſt.
Wenn er an die der Finanzen trete, er den Verſuch
ma e durch geeignete Mittel wieder normal geſtalten,h dadur daß in dendes Zur den ba a et einitrfragen de am und den getären etende Caillaux fragte die Führer der radikalen Partei, ob er auf

ihren Beiſtand rechnen könne. Es wurde hierauf einſtimm
eine r angenommen, in der erklärt wird, man ſchenCaillaux für die Durchführung des Werks der finangziellen Sanie
rung Vertrauen. Caillaux ſoll hierauf bemerkt haben, er erkläre
ſich grundſätzlich bereit, das Portefeuille des Finangminiſters an
zunehmen.

Ueber die Schwierigkeiten, die
nachſtehende Meldung ein gutes

Paris, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der Entſchluß zur Uebernahme der Kabinettsbildung, zu dem

ſich Painlevé am Mittwoch nach langem Zögern inſolge eines
von ſämtlichen Gruppen des Kartells ausgeübten freundſchaftlichen
Druckes durchgerungen hat, hat die erwartete Löſung der Kriſe
noch nicht gebracht. Das große Ereignis des Mittwoch war die
Berufung Caillaux, des von der Reaktion in Frankreich wegen
ſeines Eintretens für einen Frieden der Verſtä g mit un
erbittlichem Haſſe verfolgten und im Jahre 1920 vom Senat in
ſeiner Eigenſchaft als oberſter Staatsgerichtshof wegen angeblicher
Verbindung mit dem Feinde zu zehnjähriger Verbannung ver-
urteilten ehemaligen Führers der bürgerlichen Linken, des un
ſchuldig Verurteilten, deſſen Amneſtierung Herriot vor wenigen
Monaten dem Senat erſt durch die Stellung der Vertrauensfrage
abzuringen vermocht hat. Painlevé hat Caillaux, dem ſelbſt ſeine
unverſöhnlichſten Feinde die Fähigkeit zur Löſung der finanziellen
Schivierigkeiten nicht abzuſprechen vermögen, das Finanz-miniſterium angeboten. Dieſer hatte ſich dazu im Prinzip be
reit erklärt. Gerade dadurch aber hat die Kriſe, deren Löſung am
Mittwochabend bereits in greifbare Nähe gerückt ſchien, eine neue
Verſchärfung erfahren. Auf der einen Seite muß mit verſchärfter
Oppoſition eines großen Teiles des Senats gerechnet werden, der
in dieſer Rehabilitierung des von ihm verurteilten Linkspolitikers,
wie Herr Poincaré ſich am Donners ckt hat,eine demonſtrative Provokation(l) ſieht. Auf der an
deren Seite aber droht die ausgeſprochene und in der allerjüngſten
Zeit von ihm ſelbſt erneut betonte Gegnerſchaft Caillaux, gegendie von den Sozialiſten für die Fortſetzung der ünterſtizunge
politik unbedingt geforderte Kapitalsabgabe dem Fort
beſtande des Kartells ernſthaft gefährlich zu werden. Die zahl
reichen Konferenzen, die Painlevé im Laufe des Donnerstag mit
den Führern der verſchiedenen Gruppen von Kammer und Senat
gehabt hat und an denen außer Caillaux auch Brigand, dem
von Painlevé das Miniſterium des Aeußern zugedacht iſt, teil
genommen hat, haben noch zu keinem definitiven Ergebnis geführt.
In den Abendſtunden des Donnerstag kann der Eintritt
Caillaux in das Kabinett Painlevé als geſichert gelten. Da
gegen iſt neuerdings die Uebernahme des Miniſteriums des Aus
wärtigen durch Briand wieder r geworden. Painlevé er
klärte am Abend, daß er noch im Laufe der Narht ſein Habinett,
ſei es mit oder ohne Briand, dem Präſidenten der Republik vor
ſtellen zu können hoffe. Für den Fall der Ablehnung Briands

dem er i n r ver habe. Er erklärte, nach ſeiner
Sp

n Wertwi inden waren, gibt die

dürfte Herriot oder Renoult als Außenminiſter in Frage
kommen. Die Verhandlungen r ſind noch nicht endgültig
zum Abſchluß gekommen. J parlamentariſchen Kreiſen iſt
neuerdings davon die Rede, daß Herriot als Nachfolger Painlevés
zum Präſidenten der Kammer gewählt werden ſoll.

Eine Marx-Rede in Berlin.
Sinö wir vom Ausland unabhängig?

Reichskanzler a. D. Marrx hielt heute bei einem Bankett im
Zoologiſchen Garten eine Rede, in der er ausführte, die Anſicht,
das Ausland habe ſich um rein innerdeutſche Angelegenheiten nicht
zu kümmern, gehe an dem Kern des Problems vorüber, der in die
Frage zuſammengefaßt werden könne: Wird die Präſidentenwahl
in Deutſchland eine politiſche und damit auch eine wirtſchaftliche
Kursveränderung mit ſich bringen oder nicht? Niemand beklage

mehr als er die tiefe Zerriſſenheit unſeres Volkes und das noch
immer große Mißlrauen des Auslandes uns gegenüber. Aber
zweifellos habe die Formel, auf die die Präſidentenwahl gebracht
worden: Republik oder Monarchie dieſem Zwieſpalt
und dieſem Mißtrauen neue Jmpulſe gegeben. Was bedeute die
Wahl für unſere Wirtſchaft? Jm Jnnern liege das große
Problem der Anpaſſung unſerer Wirtſchaft und unſerer Staats-
ſinanzen an die Erforderniſſe einer gegenüber den Vorkriegs-
verhältniſſen gänzlich veränderten Zeit ungelöſt vor uns. Wir
ſtehen vor einem Reformprogramm allergrößten Stils, Neuorga-
niſation der Wirtſchaft, Verteilung der Dawes-Laſten, Reform
der Finanzgeſetzgebung, Regelung unſerer Wirtſchaftsbeziehungen
zu anderen Ländern, und in einagr ſolchen Lage wolle man die
Spaltung innerhalb des Volkes noch verſchärfen durch Hinein-
werſen des politiſchen Moments und den Wirtſchaftskampf dadurch
verſchärfen, daß man eine Scheidung der Geiſter nach politiſcher
Anſchauung herbeizwinge, während doch der Ruf zur Sammlung
ein Echo finden ſollte. So hänge die inner wirtſchaftliche Entwick-
lung Deutſchlands in hohem Maße von dem Ausgang der Präſi-
dentenwahl ab. Auch außen wirtſchaftlich bedeute die
Entſcheidung des 26. April eine Entſcheidung über die ruhige
Weiterentwicklung oder die Gegenwirkung. Es gibt im Auslande
weite recht mächtige Kreiſe, denen ſchon die Möglichkeit eines ent
ſchiedenen Kurswechſels in Deutſchland einen höchſt willkommenen
Agitationsſtoff liefert. Es gibt mächtige Wirtſchaftskreiſe im
Auslande, denen daran liegt, das kaum gewichene Mißtrauen
gegen den gefürchteten Konkurrenten wieder wachzurufen. Das
könne unſererſeits nicht gleichmütig überſehen werden. Sollen
wir Mißtrauen wecken, daß unſere Wirtſchaft vor ſchweren inneren
Auseinanderſetzungen ſteht und es darum beſſer iſt, den Ausgang
dieſes Kampfes abzuwarten? Unſere Wirtſchaft bedarf immer
noch in großem Umfange der Hilfe von draußen. Dieſe
Abhängigkeit vom Auslande werde aber, wenn uns die poli-
tiſche Klugbeit nicht verlaſſe, nicht ewig dauern. Be-
trachten wir, ſo ſchloß der Redner, die ausländiſche Mithilfe als
den ungusweichlichen Weg, der uns in die Freihei:
führt. Freiheit, die politiſche und wirtſchaftliche, iſt das Ziel, das
wir mit ſolchem Opfer erreichen müſſen und, wie ich zuverſichtlich
hoffe, auch erreichen werden.

Aufruf des Volkfsblocks.
Berlin, 17. April. (WTVB.)

Der Volksblock erläßt folgenden Aufruf:
Das Vaterland iſt in Gefahr. Die Reichspräſidentenwahl

entſcheidet über den inneren Frieden Deutſchlands. Die
Hintermänner der Kandidatur Hindenburg erſtreben die mon-
archiſche Reſtauration, Sie bereiten wir hoffen wider
Willen den Bürgerkrieg vor, ſtürzen Deutſchland inneue internationale Schwierigkeiten, ſtören die
Wiederaufrichtung der Wirtſchaft und erreichen Arbeitsloſig-
keit. Wer Deutſchlands Zukunft ſichern will, unterſtützt die
Kandidatur der verfaſſungstreuen Parteien. Der Wahlkampf
koſtet. Geld. Wer die deutſche Nation retten will, zahlt einen an
gemeſſenen Beitrag auf das Poſtſcheckkonto Volksblock, Berlin 5400.

Der amtliche Stimmzettel.
Berlin, 17. April. (WTVB.)

Zum zweiten Wahlgang für die Reichspräſidentſchaftswahlenſind bis Ablauf der Einreichungsfrift (bis Mitternacht des
16. April) drei Kandidaten nominiert worden, und zwar: Paul
v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall (Hannover), zweitens:
Wilhelm Marx, Reichskanzler a. D., und drittens: Ernſt
Thälmann, Transportarbeiter, Mitglied des Reichstages
(Hamburg). Der Reichswahlleiter hat dieſe drei Kandidaten zu
gelaſſen. Die Anwärter werden in dieſer Reihenfolge
(d. h. alphabetiſch geordnet. Red. „Volksblatt“) auf dem amt
lichen Stimmzettel erſcheinen. Wie bei dem erſten Wahlgang ent-
hält der amtliche Stimmzettel außerdem ein freies Feld zur Ein
zeichnung evtl. anderer Kandidaten.

Der Enimündigte wird als Sprecher
angekündigt.

Berlin, 17. April. (Privattelegramm.)
Vom Reichsblock wird mitgeteilt: Nachdem die Reichsregierung

den Rundfunk für die Bewerber des Poſtens des Reichspräſidenten
im zweiten Wahlgang freigegeben hat, wird Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg am Freitag vor der Wahl abends eine Rede, die
über ſämtliche deutſchen Sender verbreitet wird, ſprechen.

D. h. aus dem Deutſch des Schwindelblocks in eine klar repu
blikaniſche Sprache überſetzt, daß Hindenburg- oder irgendein
junger Mann, der ſich als Hindenburg ausgibt, Sätze herunter
leiern wird, die der Loebell- Ausſchuß niedergeſchrieben hat. Denn
der 78jährige ſteht bekanntlich unter Kuratel.

„Adolf Hoffmann an den Papſt
g er dieſer Ueberſchrift brachte die „Rote Fahne“ folgende
Verſe:

„Heil'ger Vater, ſei mir gnädigi
Meine Schuld iſt rieſengroß.
Bin ein Satanskind, ein Hetzer,
Bin der uNimm mich auf in deinen Schoß!
Wie ein Englein will ich ſingen:
„Hoſianna, Gottes Namen!“
Sieh', hier lieg ich auf den Knien!
Sprich das Wort: „Dir ſei verziehen!“
Pater Marx, dich wähl' ich! Amen!!

Darauf antwortet
Adolf Hoffmann an öas Moskauer

„Konklave“.
Heil'ge Ruth Du haſt's erreicht,
Als du uns den Thälmann gabſt,
Hindenburgs Gebärmutter!
Lehn Millionen Kanonenfutter!

a wählt Hoffmann ſelbſt den Papſt.
Noch Slanker.

Hitler beſchwert ſich. Hitler hat gegen das Verbot ſeiner öffent
lichen Verſammlungen durch die bayeriſche Regierung nunmehrBeſchwerde bei der höchſten Jnſtanz, dem Bayeriſchen kern

Slang,

gerichtshof, eingelegt. Präſident des Verwaltungsgerichtshofes iſi
Herr v. Kahr. (1)



r

Polen vor dem Eimritt in die
Kleine Entente.

Prag, 17. April. (Cig. Drahtbericht.)
Die Konferenz der Hleinen Gntente, die urſprüvglichfür e 10. per geplant war, wurde infolge unvorhergeſehener

itiſcher Verwicklungen um einen ganzen Monat verſchoben,ſie erſt am 8. h ſpr 5e r e ſt ans nter

r e eror allem die blboliche r rlands g
r chelte Die Folge iſt, r Anſchluß

n, vor allem die T echoſlowakei,ach ber
Es verhandelt bereits über den Eintritt in die Kleine W.

te, und es ſcheint, daß Einwendun
erhoben werden. Es hat dieſer den Handelsvertragt der Tſchechoſlowakei vereinbart, ſo daß auch in volkswirtſchaft

licher und finangieller Hinſicht beide Stagten gebunden ſein werden.
Durch den Hinzutritt Polens zur Kleinen Entente wird ſelbſt
verſtändlich ihre Bedeutung ſteigen, denn ſie wird einen Länder-
x vorſtellen, der ſich vom Baltiſchen bis zum Adriatiſchen

eere und vom Erzgebirge bis zum Schwarzen Meere erſtreckt.u dem Gebiet dieſer vier verbündeten Staaten wohnen derzeit

mehr als 60 Millionen Menſchen
Die Konferenz wird ſich auch mit dem Anſuchen Bu lgariens

um Aenderung des bisherigen militäriſchen Miligſyſtems in eineordentliche Kwe befaſſen. Bulgarien verlangt eine Erhöhung
ſeines Militärs auf 40 000 Mann. Gegenüber Sowſfetrußland ſoll
auch weiterhin jedes Mitglied der Kleinen Entente freie Hand be
halten. Der Sitzung der Kleinen Entente werden Dr. Beneſch
für die Paſitſch für Jugoſlawien, Bratianu undDucg für Rumänien beiwohnen; Polen wird durch ſeinen Außen
miniſter Skrzynſki vertreten ſein. Auch der griechiſche Miniſter
präſident Michalakopulos wird im Mai nach Bukareſt kommen,
um der Tagung der Kleinen Entente beizuwohnen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß auch über eine Erneuerung des Balkanbundes
z e e verhandelt wird, wie er bis zum Jahre 1918 be-

anden hat.

Banderveldes Bemühungen um
die Regierungsbilödung.

Brüſſel, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)
Vandervelde ſetzte ſeine Beſprechungen mit den Politikern

ter bürgerli e fort. Als Ergebnis läßt ſichſagen, daß ne der Neger r ſich etwas gebeſſert haben, j men die Verhandlungen nur lang-
ſam vom Fleck. Am Donnerstagnachmittag erſtattete Vander
velde dem teivorſtand Bericht, worauf beſchloſſen wurde, denGeneralrat der Partei (Parteiausſchuß) für nächſten Montag
und einen Parteitag zarm erstag nächſter Woche einzuberufen.
Vermutli die in. Wer r am Montag die r Klä
rung nun am Sonnabend tritt die Leitung derKa holr ſchen d Art u ver a e r der Vorſtand der
Liberalen zur Beſprechu r zuſammen. Die Schwiebeſteht darin, daß tie katholiſchen, wie die beraten

J ſich von i Partei zu e um mit derScplaliſtiſcen kei mitzuarbeiten. Andererſeits wagen ſie auch

nicht eine endgültige Abſage, da namentlich die Katholiken die
Bildung eines rein ſozialiſtiſchen Kabinetts fürchten. Für eine
rein ſogzialiſtiſche Regierung treten namhafte Partei
führer, darunter vor allem Anſeele, energiſch ein, während
von anderen führenden Partei en die N ahmung des engliſchen und ſchwediſchen Beiſpiels Perämpft wird. Die liberalen

zeigen Neigung, einem rein ſozialiſtiſchen Habinett
nüber wohlwollende Neutralität zu üben. Aber
r die Liberalen, noch die Kathol ken haben ihr letes Wort

und vorerſt hängt alles davon ag, wieweit ſich amund Sonntag die Einigkeit und Diſgiplin in dieſen
Parteien behaupten wird.

Aus Mufſolinien.
Rom, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)

h und die Regierung Muſſolini

n über ſeine Aufnahme

haben den 21. Mai, den S Roms, als allgemeinen Feiertag erklärt r ſind die ſgialiſtiſchen Gewerkſchaften entſchloſſen, nach Möglichkeit den 1. Mai
zu feiern.

Der faſciſtiſche Ausſchuß zur Durchführung der Aenderung der
Verfaſſung hat eine Vorlage vorbereitet, die für alle wirtſchaft
lichen Körperſchaften das Recht vorſieht, Vertreter als Abgeordnete
in die Kammer zu entſenden. Außerdem werden die faſciſtiſchen
Syndikate als Monopole anerkannt. Am Sonnabend tritt die
faſciſtiſche Parteileitung zuſammen, um die Vorſchläge zu beraten,
die der Generalſekretär des Faſcismus Farrinacchi der Regierung

h r T äDamit wären die Faſciſten geitig, bei den zur Zeit der Re

ligionskriege üblichen Methoden angelangt,

Warnung vor einem Betrüger.
Vom Volksblock z die. Rei präſidentenw wird uns mitgeteilt: Unter der Firma „Re ianiſcher Wahlausſchuß, Propa

gandaabteilung' verſendet ein angeblicher Generalſekretär
Kroſchel, Berlin W. 15, e W die zur Einzahlungvon Wahlbeiträgen auf Poſtſcheckkonto Berlin 828 83 auffordern.

Der Volksblock macht darauf aufmerkſam, daß die ger err, der
früher Sekretär der Deutſ nationalen artei war,zu den Organiſationen des Volksblocks in keiner Beziehung
ſteht, und vor allem nicht durch ihn zu einer Sammlung von
Wahlbeiträgen beauftragt iſt. Vielmehr handelt es ſich bei dem
Rundſchreiben lediglich um eine u von Geldbeiträgen
für einen privaten Verlag. Die Staaktsanwaltſchaft iſt be
reits auf das Treiben des Herrn Kroſchel au erkſam gemachtworden. Für Geldüberweiſungen an den Volk 5lock gilt nach wie
vor die Poſtſchecknummer Berlin 5400.

Eine herrliche Juſtiz.
Berlin, 17. April. (Radiomeldung.)

geeigngeſtern das Schöffengevicht z 3 Lichterfelde, M feudalen

Vorort GroßBerlins Vor ihm hatte ſich ein 86 jähriger Ober
kellner zu vevantworten, der ſich im Februar nach der Verhaftung
des ehemaligen Reichspoſtminifters Dr. Hoefle bei deſſen Gattin
eingefunden hatte, um ihr Entlaſtungsmaterial zum Kauf anzu
bieten. Frau Hoefle war bereits am Tage zuvor einem Betrüger
dieſer Art zum Opfer gefallen und veranlaßte nunmehr die Ve r
haftung des zweiten Beſuchers. Dieſer redete ſich nunmehr
damit heraus, daß er rein aus parteipolitiſchem Intereſſe einen
Verſuch unternommen habe, von Frau Dr. Hoefle Materigl heraus
zubekommen. Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten tat
ſächlich frei, indem es ſich ſeine Behauptung zu eigen machte,
daß er als Mitglied der Deutſchnationalen Partei ein beſonderes
r an der Aufklärung der Zuſtände bei der Reichspoſt gehabt

abe.
Und da wagt noch jemand von der unpolitiſchen Juſtiz zu
ſrvechen?

Aus der Werkſtatt
Der anhaltiniſche Landtagsabgeordnete und poli

e Redakteur der kommuniſtiſchen „Tribüne“ in
Magdeburg, Ernſt Boeſe, veröffentlicht aus in
timſter Kenntnis der Vorgänge in der KPD. eine
Broſchüre unter dem Titel „Am Grabe desKommunismus aus der die völlige Verlumpt-
heit der Organiſation und die abſolute Verkommen-
heit ihrer Führer hervorgeht. Boeſe war bis vor
wenigen Wochen Mitglied der KPD. und hat der kom-
muniſtiſchen Bewegung den Rücken gekehrt, weil er ſich
nicht weiter zum Handlanger der Konterrevolution
und zum Betrüger an der Arbeiterſchaft erniedrigen
laſſen wollte. Wir bringen die weſentlichſten Teile
der Broſchüre heute und in den nächſten Tagen in
Fortſetzungen. Red. „Volksblatt“.

Der Spitzel Maslow.
Auch in der Zentrale der KPD. ſitzt ein derartiges Subjekt, und

wir können es keine Stunde länger mehr mit unſerem Gewiſſen
vereinbaren, zu ſchweigen. Arkadi Maslow war in früheren
Jahren Leiter der ruſſiſchen Sektion der deutſchen Partei; heute
ſteht er an der Spitze der KPD., deren eigentlicher Führer er iſt.Jn ſeiner Eigenſchaft als Sektionsleiter wurden ihm Unter-
ſchlagungen nachgewieſen, ſo daß ein Antrag auf Aus-ſchluß geſtellt wur e, der aber ſonderbarerweiſe nur mit einer
geringen Mehrheit abgelehnt wurde. Maslotw blieb und wurde
auch weiterhin in der Partei beſchäftigt. Trotz dieſer dunkel n
Vergangenheit Maslows hat ſich der Frankfurter Partei-
tag nicht geſcheut, ihn 1924 in die Zentrale der KPD. zu wählen.
Gegenwärtig ſitzt Maslow zwar im Gefängnis, aher wir
wiſſen poſitiv, daß Maslow von ſeiner Gefängniszelle aus die
kommuniſtiſche Politik leitet. Neben zahlreichen Artikeln, die die
kommuniſtiſche Preſſe von ihm als Verfaſſer veröffentlicht, hat er
auch zwei größere Schriften dortſelbſt verfaßt, von denen ſich die
letztere mit dem Problem des Trotzkismus befaßt. Der Verkehr
zwiſchen Maslow und der Zentrale iſt ſogar ſo eng, daß alle maß-
gebenden Schritte der Partei und Reſolutionen zu den Sitzungen
des Zentralausſchaſſes der Partei von ihm ausgearbeitet werden.
Es war uns immer ein Rätſel, daß die Juſtizbehörde gegenüber dem
Führer der linken Kommuniſten ſich ſo tolerant verhält und
zuſieht, wie periodiſch von Maslow geſchriebene Artikel unter voller
Namensnennung in der r v Preſſe erſcheinen. Denkommuniſtiſchen Arbeitern gegenüber, die zu ſchweren Freiheits-ſtrafen verurteilt wurden, zeigt ſich unſere Wuſtig entſchieden von

einer anderen Seite. Wir glauben im Falle Maslow des Rätſels
Löſung gefunden zu haben und werden nunmehr rückhaltlos den
gordiſchen Knoten durchhauen: Arkadi Maslow, der hochverräte-
riſcher Unternehmungen begzichtigt wird, könnte heute noch dasLicht der Freiheit erblicken und die Gefängniszelle verlaſſen, wenn
er rückhaltslos über einen dunkeln Punkt ſeines Lebens Aufſchluß
geben würde. Maslow weilte nämlich in der zweiten Hälfte des
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PreiswerteAn bote
Voschstoffen

der kommuniſtiſchen Konterrevolution.
chres 1928 in Moskau, da Karl Radek und Heinri

terial gegen ihn beſaßen, das ihn der Spitzelei übe hrte. Ein
Unterſuchungsausſchuß, der dieſen unterſuchte, plädierte da
für, daß Maslow unter keinen Umſtänden nach Berlin r
dürfe, ſondern zukünftig in Moskau zu bleiben einige
ruſſiſche Kommuniſten vertraten ſogar die Anſicht, daß Maslows
ſchweres Verbrechen nur mit dem Tode geſühnt Weiden könne, und
beantragten Maslows Erſchießung. Der deutſchen Partei blieben
natürlich dieſe Vorgänge nicht unbekannt, um ſo erſtaunter und
Wer aber waren die Wiſſenden, als Maslow zu Beginn
e Jahr 1924 wieder in Deutſchland auftauchte und im Aprildie Führung der Partei überna Es wird d daß Si

nowjew auf Ruth Fiſchers chluß des mſuchungsausſchuſſes bzw. der Subkommifſion eigenmächtig umgeſtoßen habe und Maslows Rückkehr nach Deutſchland denen

Die Parteimitgliedſchaft hat über das Vorleben Maslows und
ſeine Disqualifikation als proletariſcher Führer nicht die geringſte
Kenntnis; den kommuniſtiſchen Funktionären und Mitgliedern
gegenüber wurde bis auf den heutigen Tag eiſiges Schweigen be
wahrt. Wir wiſſen beſtimmt, daß mehr denn 99 Progent der kom
muniſtiſchen Mitgliedſchaft durch dieſe Schrift erſtmalig über
den Fall Maslowinformiert werden. Betonen möchten
wir noch, r e bereit ſind, falls es t iſt, ere Beſchuldigunge Maslotv zu erweitern und rückſichtslosweitere Anfſcheuffe e zu geben. Eine Partei braucht e nicht
zugrunde zu gehen, daß einer ihrer Führer ein Schuft iſt, aber
aufs tiefſte muß es jeden ehrlichen iſten e daß dieKommuniſtiſche Partei jahrelang durch eine iſation des
Schweigens der Partei keine Rechenſchaft y en führendenMann gegeben hat und Maslow, den notoriſchen er und Aſew

d J 7 als ne Zenhale ſibt auh derr ma Shn h
der Hommuni n vale ſi Herr Max Schüder zugleich als ehe im weſtlichen W en

Rei 4 ziert. Ein typiſcher Lumpenproletarier,
innere Hemmungen, zu jeder re br fähi g.
Gruppe Gelſenkirchener Kommuniſten hat in W ſogialdemokratiſchen Organ die ſchärfſten en

Brandler

ängen den Be

Max Schütz wird von ſeinen eigenen en gngellegt des
Verrats innerer Parteian e uslieferung der
Parteigenoſſen an bürgerliche Behörden, der t, derDemagogie, der Jntrigenſpielerei, der Verzettelung der Priei D

Geheimbündeleti, mere
Buchführun der perſönli und politiſchen Feigheit, der Ver
letzung prolet oval ſchließlich lumpenproletariſcherAnwandlungen. Bis heute hat Max Schütz noch nichts unter
nommen, um ſich gegen die ihm gemachten Vorwürfe zur Wehr zu
ſetzen. Die Zentrale hat es trotzdem nicht für nötig und vatſam
gehalten, von ihrem Mitglied Max Schütz abzurü
zufordern, Klage gegen die Zeitungen einzureichen,

ihn na haben. Wirdaß die Ebamnuniſtiſche Partei von heute derartige Halunken

Führer unbedingt braucht, da die Partei eine Kataſtrop
treibt, die nur von Verbrechern verantwortet werden kann.
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zur Wert
der' SPD.,

rig d alle-Mer eburag.
ere der SPD. Halle (Saale), S 42/44

Vreree t h

all v.A Heute d pünktlich 8 Muſik undn n mitnktlich 7 Uhr, im „Geandsſizung. Das Er
otwendig.emen

n h veSonnabend, den 18. April, abends 8 Uhr

Osmünde. Gaſthof Möslein: OeffentlicheVolksVerſammlung. Taoekorduung
Die Reichspräſidentenwahl. Referent
Genoſſe Deininger (Halle). Alle Re
publikaner müſſen zu dieſer Verſammlung
erſcheinen.

Reutz. Gaſthof zu Neutz: Oeffentliche
Verſammlung. Tagesordnung: Die
Reichspräſidentenwahl. Referent Gen.
Der (Halle). Alle Republikaner
oon Neutz und Deutleben müſſen zu
dieſer Verſammlung erſcheinen.

Brachſtedt. Gaſthof Koch: Mitglieder
verſammlung. agesordnung: DieKeleraſttentenwa l. geren e Gen.

Schaumburg (Halle). Parteigenoſſen mit ihren gehe en m r

erſcheinen. Republikaner ſind als
willkommen

G itz. Sonntag, den 19. April, nachn übr im Gaſthof Becker:Oeffentl. Wahl rverſmnte Referent

Genoſſe Petersdorff (Halle).

Aus dem Bezlr k.
w. April, abends 8 Uhr, inVolksSeitſa. uns z kann meraden ſind gleichfalls

eingeladen.
den 20. April, abends 8 Uhr,Kerſeburg. Große öffentliche

Wählerverſammlung. Referen derma un Müller(Franken), 1. der er ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.
Bad Liebenwerda. t s Uhr, r d 7 rer
Monatsverſam Erſcheinen aller Genoſſen iſt
unbedingt erforder

delitzſch. den 18.

1029)

ril, abends 8 Uhr,
TaWitgſede ammlung. esAn äſdenitnwedi Alle Senbofen nd

enoſſinnen müſſen erſcheinen.r. Montag, den 20. April,
abends s Uhr, im Lindenhof:; Karte s Tages
ordnung: Maifeier. Die ierten und Vorſtände
der Gewerkſchaften müſſen er en.

Arbeiter-Wohlfa DieRerſehurg. beteiligen ſich Beerdigung
verunglückten Genoſſen Paul Brendel am h
n achmittag 4 Uhr von dem ſtädtiſchen Krankenhaus aus.

Gr in. u den 18. April, abends 8 Uhr,eppi Faßauer u vSehr widnge Tagesordnung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Rü el Sonntag, 19. April,ch I. a nhgreönn Erichein en aller e iſt
Kreis Mansfeld.

Helbra. Alle Parteigenoſſen u. Reichs
bannerkameraden, welche im Beſitz eines
Fahrrades find, bitten wir, ſich Freitag
abend 8 Uhr im Pfarrholz zwed s Be
ſprechung einer Wanderfahrt einzufinden.

Oeffentliche Verſammlungen
Sonnabend, den 18. April, abds. 8 Uhr:
Hettſtedt. „Ratskeller“. Ref. GenoſſeLi GBochum) Vorſitzender des

Ber iterVerbandes.Gerbſeedt. Lohmeiers Saal. Ref. Gen.

ſemann (Bochum
ergarbeiter Verbande

Wimmelburg. Gaſthof zum Hirſch“.
Ref. Gen. Ferchlandt GHalle).

Heiligenthal. Ga Richter. Referent
Landrat Guske (Merſeburg).

Sonntag, den 19. W nachm. 3 Uhr:
Siersleben. Gaſt war Stern“.Ref. Landrat Gus Merſeburg.

Sonntag, den 19. nachm. 3 Uhr:Wippra galt ef. Genoſſe e.
vntoneti (Eisleben).

Sonntag, den 19. April, vorm. 10 Uhr:
Helfta. Gaſthof Treppſtein. Ref. Gen.
Ferchlandt (Halle).

Sonntag, den 19. April, nachm. 3 Uhr:
Großörner. Gaſthof „Zur Linde“.Ref. Gen. Jänicke (Halle).

Sonntag, den 19. April, nachm. 4 Uhr.
Benndorf. Gaſthof z Anker. Refer.:

Genoſſe Müller (Halle). Refe
r.:Wolferode. Gaſthof zur Linde.

Genoſſe Ferchlandt (Halle).

Sonntag, den 19. x abends 8 Uhr.
Kloſtermansfeld. zur Linde.Referent: Genoſſe Bl
Schmalzerode. Jm Gaſthof. Referent

Genoſſe Ferchlandt (Halle).
Mückenberg. Sonnabend, den 18. April,abends 8 Uhr, bei Roloff: Oeffent

liche Verſammiung. Redner Genoſſe
Künne (Halle).Bockwitz. Donnerstag, den 23. April,
abends 8 Uhr, bei Waldan Oeffentliche
i pmluns. Redner Genoſſe Schulz
Halle)

Von Erst Früedricch
Preis S Mark

Vorſitzender des

z Ortsgruype Rächeln. re er
ſ verſammlung (einſchl. Sungſturmh enner.

Stadt Theater.

e

Tlenand
S Einmaliges Gaſtſpiel

als Sebaſtiano
Gaſtſpiel

kleonere Welt
als Martha

Ferner die Damen:
Kirchhoff, Böhmer,

Kühn, Tr

Ende 10 Uhr.
Sennieg, adends 7 V.

Frasqqulta
mit Marg. Rößner

in der Titelpartie
Ende 104 Uhr.

Thalia- Theater.

Sowiaq, dent 7 Var:

Wer Weint um
Juchenach

L gele Fa, den 19. April, morgens
R T Leſgerzrie r Bär“,

e am Mar m Wahlpropagae Lunte rer rJugend erfolgt beſondere Anweiſung.

en pielleute u. Muſtten Sin Vollzähliges Erſcheinen iſt vigt

Bezirk 2 un re den 17. April, n
1/27 e Bezirkslokal Anitreten zum Abmarſ

zur Hörſing-Verſamml Sonntag, den 19. rn
r

s8lo närſitzu ge Abre
nung mit den Bezirksk r Marken mitbringen.

s h 7 r Zu trUhr t a eT e“.5 Seite Wonte vüntig g Uhr, im N a
Robert Halle“: Wich 4 Funktionärſitzung.i tn 8 Uhr dort zirksverſam g.

von der Fun ng. 2. Ausgabe derFener Mitgliedskarten. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

ſturm. All gſturmkameraden treffen ſichS C. CeadoWahlagitationsfahrt.

Jungſturm 2. v 17. Apgl.abends 8 Uhr, im ZimmerVerſammlung. T h
z nach
tglieder

Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht. Bekanntgabe der Verſammlung erfolgtn nur an dieſer Stelle.

Rehra u.Arts r, im „RNatskeller“ zu Nebra: Mitglieder-

verſammlung. Republikaner werdet Mitglieder des
„Reichsbanner SchwarzRotGold“.

Eisleben. Ah deren et tet

e e en n et
pe Ahls Die Mitglieder treffen ſich

zur Vorbereitung der Reie am r dem 19. April, abends
du Gaſt iedorf, e h e 3
rtſchaften ie o

rode und S e ſind hierzu mit Vngeieder
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für Händier, Wiederverkäufer,
Spielbuden-Besitzer, Verbraucher!

in der Zeit vom 21. bis 30. April 1925
verkaufen wir in unseren Lagerräumen
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Chealer- Vorführung e

Alle Partie genossen sind mit ihren Kindern zu dieser
Feier, die unseren ABC-Schkltzen eine Erinnerung

Arherter-Iohlſahrt Halle

Cinschulunqs- Feier
am Sonnabend, dem 16. Gpril I1925, nachm.
5 Ihr, im kleinen Saale des „Polkspark“.
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dert, für ſeine Wahl reſtlos und energiſch einzutreten.
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Aale und Saclßreis.
S Halle, den 17. April 1925.Republik oder Monarchie.

Der erſte Wahlgang der Reichspräſidentenwahl iſt reſultatlos
verlaufen. Am 26. April muß deshalb eine Wiederholung der
Wahl ſtattfinden, die die Entſcheidung bringen wird. Mancher,
der bei der erſten Wahl zu Hauſe geblieben iſt, wird ſich nunmehr
bequemen müſſen, ſeine Stimme abzugeben. Die Zahl' der Nicht
wähler im Reiche betrug bei der erſten Wahl 13,6 Mil-
lionen! Sollte man es für möglich halten, daß ein Volk eine ſolche
Anzahl von politiſch Jndifferenten aufweiſt? Daß muß bei dieſer
Wahl anders werden! Es geht um den Beſtand der Staatsform,
der Republik!

Von rechtsgerichteter Seite wird krampfhaft verſucht, dieſe ganz
klare Situation zu verſchleiern, indem man ſo tut, als ob die
Sktaatsform durch die Wahl gar nicht berührt würde. Das kann
natürlich nur ein Menſch glauben, der von den Verhältniſſen ſo
gut wie gar keine Ahnung hat. Oder könnte ſich jemand denken,
daß Jarres, Ludendorff oder Hindenburg etwa die
Republik ſchützen würden? Sie ſind alle nur

Platzhalter der Monarchie!
Es iſt wirklich eine feine Geſellſchaft, die ſich da um „ihren“

„Mann“ Hindenburg zuſammengefunden hat, um die verhaßte
Republik zu vernichten. Jhnen am 26. April die gebührende Nie-
derlage zu bereiten, iſt Pflicht eines jeden Republikaners, über-
haupt Pflicht eines jeden, der erkannt hat, daß

die Wiederkehr der Monarchie für Deutſchland gleichbedeutend
mit völliger Vernichtung iſt.

Die Republik iſt die einzig mögliche Staats
form für Deutſchland. Eine Wahl Hindenburgs wäre für das
geſamte Ausland das Signal zu neuen Bedrückungen und Forde-
rungen. Hindenburgs Sieg würde alſo geradezu eine Kataſtrophe
für Deutſchland bedeuten.

Die Wahl muß den Gegnern der Republik zeigen, daß die
Monarchie für alle Zeiten abgewirtſchaftet hat.

Deshalb müſſen die Republikaner mit derſelben, nein, noch mit
viel größerer Geſchloſſenheit als die Gegner der Republik, dieſen
Wahlkamvf führen. Alle Sonderwünſche müſſen zurücktreten
hinter dem großen Ziel:

Gegen die Monarchie! Für die Republik!
Die Republikaner aller Parteirichtungen haben ſich zuſammen-

gofunden, um den ſchwarzweißroten Kataſtrophenpolitikern einen
Strich durch ihre Rechnung zu machen. Der Sammelkandidat der
Republikaner iſt

Wilhelm Marx.
Gehört Marx auch nicht der Sozialdemokfratiſchen Partei an,

ſo iſt er doch ein ehrlicher und aufrechter Repuhlikaner, dem die
Verfaſſung heilig iſt. Deshalb hat auch der Parteivorſtand der
SPD. ſeiner Kandidatur zugeſtimmt und die Genoſſen aufgefor

Die So
zieldemokraten Halles werden in der heute abend im „Volkspark“
ſtattfindenden Wahlkundgebung durch den Mund des Ge-
noſſen Otto Hörſing den entſchloſſenen Willen zum Ausdruck
bringen, daß ſie gewillt ſind, die Gründe der Parteileitung zu
würdigen und in ſtets bewieſener Diſziplin geſchloſſen ihre Stim-
men für den republikaniſchen Kandidaten abzugeben. Alle Reichs-
banner-Kameraden, Volksblatt-Leſer, alle ehrlichen Republikaner,
die entſchloſſen ſind, die Republik zu ſchützen, erſcheinen heute
pünktlich zur Verſammlung, und werben, wo ſie nur können, für
den Volksblock- Kandidaten Marx.

Zweites Blatt.
Die Pflicht ruft!

Sonnabend und Sonntag Flugblattverbreitung für
Halle und den Saalkreis. Alle Genoſſen müſſen zur Stelle ſein.

Der Vorſtand der SP D.

Die zweite Wahlkunögebung für Marr.
Auf Verankaſſung dr Zentrumspartei ſpricht am kommenden

Dienstag im „Wintergarten“ in öffentlicher Wählerverſammlung
der preußiſche Wohlfahrto miniſter Hirtſiefer.

Wahlkampfwaffen für Hindenburg
0

Schon wieder ein Attentat auf Arbeitereigentum.
Vor einigen Tagen leiteten die Vorkämpfer Hindenburgs in

Gelſenkirchen die Wahlſchlacht für ihren Heros mit einem ſchänd
lichen Attentat auf den Neubau der ſozialdemokratiſchen Druckerei
ein. Die ſchwarzweißroten Horden nahmen Benzin und Petroleum
und zerſtörten damit mehrere wertvolle Druckmaſchinen.

Dieſer Ruhm läßt das halliſche Monarchiſtengeſindel natürlich
nicht ſchlafen, und es iſt daher nicht verwunderlich, daß dieſer
Kampfgeiſt auf das faſciſtiſch verſeuchte Halle übergreift. Schon
unzählbare Male hat das Killingerpack des Nachts natürlich
wenn niemand in der Nähe war die Fenſterſcheiben des Gewerk-
ſchaftshauſes und die Auslagefenſter der Volksblatt Buchhandlung
in der Großen Ulrichſtraße zertrümmert. Jedesmal konnten die
Täter entkommen. Dieſe Lumpe haben aber inzwiſchen Lunte ge-
rochen und gemerkt, daß die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft wach iſt, um
ein neues Attentat auf ihr Eigentum auf dem Harz zu verhindern.
Was nun? Die feigen Geſellen drücken ſich um die Tracht Prügel
und gehen nichts einfacher als das zur Abwechſlung wieder
einmal zu unſerer Buchhandlung in der Ulrichſtraße.

Diesmal hatte es ihnen das charakteriſtiſche „Vater-Hindenburg“
Bild unſerer Donnerstag-Nummer angetan. Ein kräftiger Schlag
in die Schaufenſterſcheibe und neue Lorbeeren waren im Dunkel
der Nacht erworben. Weiter ſchaffte man es diesmal noch nicht.
Oder will man den „Heldenkampf“ dramatiſch bis zur Wahl
ſteicern? Das bedauerliche an der Geſchichte iſt, daß die viel-
leicht bezahlten Lauſejungen wieder unbekannt entkamen.
Das iſt echt teutſcher Mut und „nationales opferfreudiges Ein-
ſetzen“. Heil Euch, Jhr Helden! Jhr könntet die deutſche Zukunft
roſig geſtalten!

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Weiterberatung des ſtädtiſchen Etats.

Geſtern ſetzte der Haushaltsausſchuß der Stadtverordneten-
verſammlung ſeine Beratungen über den Stadthaushaltsplan für
1925 fort. Das zuerſt behandelte und ohne Debatte genehmigte
Kapitel betraf einen der ſtädtiſchen Ueberſchußbetriebe, den
Fuhrpart, der an Einnahmen 248 000 Mark und Ausgaben
203 000 Mark vorſieht, mithin mit einem Ueberſchuß von 45 000
Mark abſchließt. Beim Etat der Straßenreinigung ſteht
einer Einnahme von 29 000 Mark eine Ausgabe von 356 000 Mar
gegenüber, ſo daß ein ganz erheblicher Zuſchuß erforderlich iſt.
Es entſtand eine lebhafte Diskuſſion. Unſere Fraktion beantragte,
mehr Bedürfnisanſtalten zu ſchaffen, ganz beſonders am Riebeck-,
Wettiner- und Ranniſchenplatz. Der Antrag auf Bau der Be
dürfnisanſtalten wurde von der bürgerlichen Mehrheit gegen die
Stimmen der Linken abgelehnt, der Etat ſelbſt genehmigt. Die
Stadtentwäſſerung ſieht eine Einnahme und Ausgabe
von 546 000 Mark vor, gleicht ſich alſo aus. Auch dieſer Etat
wurde debattelos genehmigt. Die Gartenverwaltung ver-
zeichnet eine Einnahme von 39 3300 Mark, die Ausgaben betragen
183 000 Mark, darunter 20 000 Mark zur Herſtellung des Bürger-
park. Die Bürgerlichen beantragten, dieſen Betrag zu ſtreichen. Mit
9 gegen 7 Stimmen wurden der Verſuch, die prachtvollen Anlagen
der Stadt verwildern zu laſſen, zurückgewieſen und der Etat geneh
migt. Feuerwehr: Einnahme 31 600, Ausgabe 358 800 Mk.
mithin Zuſchuß 327 200 Friedhöfe: Einnahme und
Ausgabe 255 100 Mark. Ein Zuſchuß iſt hier nicht erforderlich.

Mark.

Freſtag, den 17. Aprü

Ebenſo beim Leihamt, deſſen Etat mit 47 i innagte 7 e balanziert. 900 Marr tn Gtn
hrend die genannten drei Etats ohne Widernehmigt wurden entſtand bei dem Kapitel Brenene

werbenden Betriebe eine längere Ausſprache. Ein Antrag
auf Vorlegung der Einzeletats der ſtädtiſchen Werke wurde ab
gelehnt, ebenſo ein weiterer auf Vertagung der Beſchlußfaſſung.
Das Kapitel Kirche mit einer Ausgabe von 5900 Mark e
ohne Widerſpruch genehmigt, da es ſich hier bekanntlich um Er
füllung trug Verpflichtungen handelt.

Das Fürſorgegamt, wohl mit die wichtigſte Etats
poſition, erſcheint in Einnahme mit 108 100 Mark, und verurſacht
eine Ausgabe von 1 411 500 Mark, ſo daß ein Geſamtzuſchuß von
1808 400 Mark erforderlich iſt. Bei dieſem Etat ſtellten unſere
Genoſſen den Antrag, bei Kapitel „Offene Fürſorge den Betrag
für laufende Unterſtützungen von 700 000 Mark auf 750 000 Mark
und den für einmalige Unterſtützungen von 47 000 Mark auf
50 000 Mark zu erhöhen. Der Antrag wurde von der bürgerlichen
Mehrheit natürlich abgelehnt. Jugendamt: Einnahme
225 000 Mark, Ausgabe 1 369 500 Mark, Zuſchuß 1 144 500 Mark.
Unſere Genoſſen ſtellten den Antrag, den Betrag für Jugendpflege
vereine von 6000 Mark auf 7000 Mark zu erhöhen. Dies wurde
beſchloſſen und der Etat genehmigt. Alters- und Pflege
heim Einnahme 129 400 Mark, Ausgabe 314 200 Mark, Zu-
ſchuß 184 800 Mark. Unſere Genoſſen verſuchten auch hier, im
Intereſſe der Notleidenden zu wirken und beantragten, den Betrag
für die Beköſtigung von 55 Pfg. auf 70 Pfg. zu erhöhen. Weiter
beantragten ſie, den Betrag für Reinigungsmaterial von 1500
Mark auf 3000 Mark zu erhöhen. Jn anderen Anträgen wurde
gefordert, für alle Anſtalten einen einheitlichen Pflegeſatz von
75 Pfg. feſtzuſetzen und den Pfleglingen ein Taſchengeld von
3 Mark zu zahlen. Der Antrag auf Erhöhung des Taſchengeldes
wurde angenommen, alle übrigen, darunter einer, der die
Streichung der Ausgaben für den Prediger und Orgelſpieler
vorſah, T 7 fo un eHandwerker ule: Einnahme 41800 Mark, Ausgabe88 600 Mark, Zuſchuß 46 800 Mark. Kunſtgewerbeſhale:
Einnahme 45 900 Mark, Ausgabe 159 100 Mark, Zuſchuß 113 200
Mark. Beide Haushaltspläne wurden debattelos genehmigt und
die Sitzung hierauf abgebrochen. Das Plenum der Stadtverord
netenverſammlung wird ſich bereits in der am kommenden Montag
ſtattfindenden Sitzung mit dem Haushaltsplan beſchäftigen. Es
iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich die ſozialdemokratiſche Stadt
verordnetenfraktion ihre Stellungnahme insbeſondere zu den
Steuervorſchlägen des Magiſtrats vorbehält. Denn die von uns
kürzlich abgedruckten Erläuterungen zum Haushaltsplan ſtellen,
wie wir noch einmal beſonders hervorheben möchten, zunächſt nur
die Auffaſſung des faſt rein bürgerlichen Magiſtrats dar

Halle im erſten Runöflug.
Zum erſtenmal wieder nach dem Kriege findet in dieſem

Jahre in Deutſchland ein großer deutſcher Rundflug ſtatt. Der
Wettbewerb dauert zehn Tage und ko zum Austrage
durch fünf Schleifenflüge in Deutſchland, die alle ihren Aus
gangspunkt in Berlin haben. Hinter jedem Berliner Starttag
liegt ein Ruhetag, der zum Aufrücken von Nachzüglern benutzt
werden kann. Die Flugſtrecken der fünf Flugtage betragen täglich
je 1000 bis 1200 Kilometer. Der Flug beginnt am 31. Mai im
Flughafen Tempelhof bei Berlin. Die Flugftrecken ſind die
folgenden:

1. Tag: 31. Mai: Berlin, Schwerin i. M., Hamburg, Altonag,
Bremen, Münſter, Kaſſel, Magdeburg, Berlin. 3. Tag: 2. Juni:
Berlin, Hannover, Paderborn, Frankfurt a. M., Darmſtadt, Gotha,
Weimar, Chemnitz, Dresden, Berlin. 5. Tag: 4. Juni: Berlin,
Deſſau, Erfurt, Würzburg, Stuttgart, Bamberg, Halle, Berlin.

7. Tag: 6. Juni: Berlin, Naumburg, irnverg, Fürth,
Augsburg, München, Hof, Leipzig, Berlin. 9. Tag: 8. Juni:
Berlin, Liegnitz, Breslau, Frankfurt a. d. O., Stettin, Stralſund,
Warnemünde, Berlin.

Anſchließend an den deutſchen Rundflug findet dann in Berlin-
Adlershof noch ein Wettbewerb um den Otto-Lilienthal-Preis ſtatt.
Für den deutſchen Rundflug und die anſchließenden Wettbewerbe
ſtehen insgeſamt 310 000 Mark als Preiſe zur Verfügung. Für
den Rundflug ſind bereits 85 Meldungen abgegeben worden. Die
Meldungen wurden von Flugzeugwerken, Privaten, Sportvereinen,
Luftreedereien, akadem. Fliegergruppen und Sportfluggeſellſchaften
abgegeben. Die Flugzeuge ſind in drei Gruppen eingeteilt, in
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r A bis zu 40 PS, in pe B bis zu 80 PS, in Gruppe Odis 180 Von den nannten 85 Fluggeugen ſind
r die Gruppe A. 82 für die Gruppe B und 35 für die Gruppe O
gem

le iſt als erlanzngebla gedagt ſo da ſh edie Cutere Hegis eit bietet, 85 Flugzeuge landen zu ſehen. Die
Arbeiten auf dem neuen Flugplatz werden aus dieſem Grunde
mit größter Beſchleunigung durchgeführt.

on der produftiven Erwerbsloſenfürſorge.
wi Mini lks t mitteilt, hat ſich das Reichdamit n r m Jernerhin t Herſtellung

von und Bauteilen für den gemeinnützigen
Kleinwohnungsban aus Mitteln der produktiven Grwerbs-
loſ
die

als r Notſtandsarbeit geför dert wird, ſofern
des Reichsarbeits miniſteriums erfüllt ſind. EineWenn nur in Frage, wenn ein ewig es Sied-

Förderung ſoll
die auf längſtens

Der Gottesmann in der Salzbrühe.
Wi einigen Tagen als gewiſſenhafte ChoniſtenHhees a de Bebeheſchicte von e Schneider mit

geteilt. Ein Gefinnungsfreund des pfarrherrlichen Salzmannes
ſchreibt unsReden des Vollsblatt Sie haben einen Artikel

„An die
mit der Perſon unſeres hochverehrten Herrnrer Der ſoricht ſo recht die Luſt zur Herab

ſetzung, denn ſonſt hätten Sie nicht gewagt, Herrn Schneider nurs einfachen Diviſionspfarrer zu Sie haben
reli eider inPeblatrer war und als ſolcher furchtlos und treu bis zum

letzten für das Seelenheil unſerer Truppegewirkt hat daſür allerhöchſte ten,h Ut Tafel geladen haben.2 edie ihn auch wiederholt zur Ta geWeltkrieges
los. inend Leute nicht aufweiſen; deshalbJhr Artikel, den es nur eine Antwort gibt: „Hindenburg
bleibt Hindenburgl“ Front Heil! ges. Berger

Helden r her Etappe ſehen. Die
aus

i Wir nehmen
befand,

lierte, dieweil die hungernden Muſchkoten vorn im Eiſ
lagen. Dafür gabs dann 70 Kilometer hinter der F den Hagel
an hochwertigen Kreugen bei feſtlichem Gelage, während man im
zerwühlten Trichterfeld den verweſenden Leichen die Stiefel awegog.
damit der Nachſchub ausreichende Fußbekleidung hatte. Der
ſcheußliche Geruch im Drahtverhau verweſender Kameraden blieb
denen da hinten erſpart; dafür iſt man heute ein hochgeachteter
Mann, für den alle anderen Ochſenknechte ſind. Daß dieſes
onfant terrible der Deutſchnationalen Partei heute den eigenen
Parteifreunden ſchtvarzweißroter Färbung in der anmaßendſten
Weiſe entgegenzutreten wagt, iſt ein Zeichen dafür daß das
Muckertum bei den Deutſchnationalen in kaum glaublicher Weiſe
an führender Stelle ſich breitzumachen verſtanden hat. Der ſalz-
hrühlärſterne Armeeoberpfarrer iſt nämlich Vorſitzender des
Kuffithtsrats der deutſchnationalen „All gemeinenrung geworden. Da iſt der rechte Mann am rechten Ort!
Es wäre kaum verwunderlich, wenn unter Leitung dieſes Gottes
mannes im „Bad Wittekind“, in den ſtädtiſchen Muſeen und an
allen anderen Orten ein neuer Feigenblattkreuzzug be
ginnen würde. Vielleicht werden die neuerworbenen koſtbaren
Gemälde der Stadt Halle, deren Wert in Geld überhaupt
nicht abzuſchätzen geht, von dem neuen Bilderſtürmer
unter Aſſiſtenz des neugegründeten „Nationalen Vereins gebeſſer
ter ehemaliger Sträflinge“ feierlich öffentlich verbranntl Der
Herr Armeeoberpfarrer iſt für ſeine Partei ein wahrer Schrecken.
Seine ungeheure Eitelkeit läßt ihn das überſehen; eine kleine,
aber geriſſene Gruppe einflußreicher Leute in der Deutſchnatio
nalen Partei hat ſich eine krankhafte Eitelkeit zunutze gemacht und
hat ihn auch in den Vorſtand geſchoben, wo man ihn in Verkennung
ſeines wahren Weſens zum Verlegenheitsvorſitzenden wählte. Nun
wird man ihn nicht mehr los, denn

jdhlliſch ſicher haurſt er hier,
denn beſſer als alle Trabanten

n der mangelnde Mut
Bekannten.

Ein Feſt der Kinder im wahrften Sinne ſoll die für morgen
von der Arbeiter-Wohlfahrt geplante Einſchulungsfeier
im „Volkspark“ werden; ſie ſoll gleichzeitig ein dauerndes Ge
denken bleiben unſeren AbcSchützen. Alle Genoſſen, welche noch
Sinn haben für die Fröhlichkeit unſerer Kinder, müſſen dazu er
ſcheinen. Die Unkoſten für den einzelnen ſind gering.

Unveränderte Wirtſchaftsziffern. Die auf den Stichtag des
15. April berechnete Großhandelsindexziffer des Sta-den iſt mit 131,4 (Vorwoche 131,2)
vevräntert ieben. Auch die hallifchen Wirtzahlen, die das Statiſtiſche Amt a ntlich i
gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben. Eine kleine
Steigerung haben die Ernährungskoſten erfahren, doch ſind ſie ſo
unweſentlich, daß ſie den GeſamtJndex nicht tye;

Die Stra en nach dem Gertraudenfriedhof. oligei
präſident nnt: Der Magiſtrat der Stadt Halle beab
ſichtigt den Neubau einer Straßenbahnanlage in der Deſſauer-
und Voelckeſtraße bis zum Gertraudenfriedhof auszuführen. Ein-
wendungen gegen den Plan, der vom 18. April bis einſchl. 1. Mai
im Polizeipräſidium, Zimmer 101, offenliegt, können von den
Beteiligten im Umfange ihres Jntereſſes während dieſer Zeit
beim Polizeipräſidium geltend gemacht werden.

Dürfen Kohlen in der Wohnung lagern? Ein Potsdamer
Hauswirt hatte einen ſeiner Mieter auf Räumung der Wohnung
verklagt, weil dieſer ſeinen Kohlenvorrat nicht im Keller, ſondern
in einem Verſchlag in der Küche aufbewahrt. hat. Das Gericht
wies die Klage des Hauswirtes ab, weil durch das Aufbewahren
der Kohlen in der Häuslichkeit die Wohnung nicht gefährdet wird.
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Arbeiter!
Wenn einer zu Lubenbdorff geht und ihn fragt:
„Hindenburg kann ich nicht wählen. Wen ſoll ich nun

wähblen, Marx ober Thälmann?-,
ſo wird dir Ludendorff ſagen:

„Lleber Freund, wähle Thälmann t
Wenn du zu Killinger, dem Kapitän der Ehrharöt-

Briganten, kommſt und ihm dieſelbe Frage ſtellſt, ſo wird er
dir ſagen:

„Sleber Freund, wähle Thälmannt“
Wenn öbu zu Herrn v. Borſig, öem Oberſcharfmacher,

rkommſt, was wird er antworten
Sleber, Freund wähle, Spalmannk

Und wenn öu zu Hindenburg kommſt, was wird der ſagen ſond
Der wird gar nichts ſagen, denn der kapiert das nicht.

Du aber, Arbeiter, kapierſt es
Wer Thälmunn wählt, wählt Hindenburg!
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Baupolizeiliche Beſtimmungen über Fenerſchutz. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat es ſich nach einem
Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters zur Vermeidung von Zwe
feln bei der Anwendung der Bauordnungsbeſtimmungen als not
wendig herausgeſtellt, die bisherigen Begriffe „maſſiv“, „feuer-
feſt und „feuerſicher“ durch Bezeichnungen zu erſetzen, die klarer
erkennen laſſen, welche Forderungen an die betreffenden Bauteile
u ſtellen ſind. Jn einer Beſprechung mit den beteiligten Ver-ſänben der Feuerwehr und der Feuerverſicherungsanſtalten ſind

hierfür die Begriffsbezeichnungen „feuerbeſtändig“ und
„feuerhemmend“ gewählt worden. Dieſe Begriffe ſino
nunmehr allgemein ſtatt der bisherigen Begriffsbezeichnungen
„feuerfeſt“ und „feuerſicher“ in den Bauordnungen, bei Prüfung
der Bauanträge, in polizeilichen Verfügungen uſw. anzuwenden.
Die Begriffsbeſtimmung „maſſiv“ iſt in den Bauordnungen als
zu unbeſtimmt nicht mehr zu gebrauchen.

Der Tote auf dem Nordfriedhofe. Geſtern gegen 9 Khr vor-
mittags wurde auf dem Nordfriedhofe ein unbekannter Mann
erhängt aufgefunden. Beſchreibung: Vermutlich dem Arbeiter
ſtande angehörend, etwa 60 Jahre alt, graue Haare und kleiner
rauer Schnurrbart. Bekleidung: Schwarz- und weißkarierter

Jakettanzug, braune Strickjacke, weißes Barchenthemd gez. G. D.,
roſa Unterhoſe, graue Strümpfe, ſchwarze Schnallenſchuhe, blaues
Vorhemd, brauner Schlips. An den Strümpfen befindet ſich je ein
kleines, blaues Bändchen, welches vermutlich ein Wäſchezeichen dar
ſtellen ſoll. Bei fich hatte der Tote eine leere, ſchwarzlederne
Brieftaſche, ein braunes Bügelportemonnaie, ein Taſchenmeſſer,
eine Zylinderuhr Nr. 49 105 mit unechter Uhrkette. An der Uhr-
kette iſt ein Hundekopf mit Karabinerhaken. Außerdem trug der
Tote einen Trauring gez. P. O. Sämtliche Gegenſtände und
Lichtbild als Toter ſind bei der Kriminalpolizei, Zimmer 67 oder
116, einzuſehen, woſelbſt auch Mitteilungen über den Toten ent-
gegengenommmen werden.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Freitag 728 Uhr: „Rodelinde“. Die

Titelpartie ſingt Kammerſängerin Melanie Kurt von der
Staatsoper in Berlin. Am Sonnabend einmaliges Gaſtſpiel
Karſten Oerner in „Tiefland“ als Sebaſtiano.
der Martha gecſtiert wiederum Eleonore Welff.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntagabend 754 Uhr „Wer
weint um Juckenack?“ zur Aufführung.

Jn der Partie

Gewiſtterſturm.
11] Novelle von Reinhold Ortmann.

„BVorwärts, Julius!“ rief er mit dröhnender Stimme. „Helfen
Sie mir das Ruderboot herausbringen. Vielleicht iſt er noch zu
retten.“

„Wolf,“ ſchrie ſein Stiefvater, das greiſenhaft verſtörte Geſicht
zu ihm erhebend. „Wolf du willſt nein nein nein. Du
gehſt ja in den ſicheren Tod.“

Schon auf den Treppenſtufen ſtehend, wandte der Angerufene
ſich noch einmal nach i re

„Vielleicht grüße die Mutter von mir, wenn ich nicht wieder
lomme. JFch tu's für ſie nicht für ihn ſchnell, Julius

ſchnell.“ ßEr rannte in das Unwetter hinaus, dem Bootshauſe zu, ſo daß
der Alte ihm kaum zu folgen verm Langſam, mit verſagenden Knien, wankte Sernherd Cordes hinterdrein.

Einen halb Bewußtloſen, der ſich mit dem Aufgebot ſeiner letz-
ten Kraft an den Kiel des gekenterten Segelbootes klammerte, zog
Wolf unter unſäglichen Mühen in den gleich einer Nußſchale auf

den Wellen tanzenden leichten Nachen, auf deſſen Planken er
totenbleich und ohne Bewegung liegen blieb. Dann kämpfte er,
ſeine ſtählernen Muskeln höchſter Kraftleiſtung anſpannend,weiter den ſchweren Hampf un ſein und Haralds Leben. Für
den, deſſen bewaffnete Augen vom Ufer aus ſeinen Anſtrengungen
folgten, mußte es oftmals den Anſchein gewinnen, als ſei das
ſchwankende Fahrzeug bereits von den hochgehenden Wogen ver-
ſchlungen. Aber immer wieder tauchte es auf, um unter den
Ruderſchlägen des unerſchrockenen Schiffers t unend
lich langſam, dem Geſtade näherzukommen. Nach einer Zeit-
ſpanne, deren Dauer feiner von ihnen zu ſchätzen vermochte, weil
jede Minute ſich zur Ewigkeit gedehnt hatte, knirſchte der Boden
des Nachens auf dem Uferſand, und mit dem alten Diener trug
Wolf den Ohnmächktigen ins Haus. Weinend wie ein Kind, wollte
Bernhard Cordes ſeinen durhnäßten Stiefſohn umarmen. Der

ber wies ihn finſter zurück.
„Nun habe ich doch wohl alles getan, was ein wohlgeratener

Sohn für ſeine Familie tun kann. Die Rechnung mit meinem

Vaterhauſe iſt beglichen. Laßt mich fortan in Ruhe meine eigenen
W ehen.“

gab ſich auf ſein Zimmer und ſchloß die Tür hinter ſich
ab. Ohne ſich ſeiner triefenden Kleider zit entledigen, trat er an
das offene Fenſter und ſtarrte in das noch immer mit unge
ſchwächter Wut weitertobende Gewitter hinaus. Dreimal mußte
geklopft werden ehe er es hörte. Als er endlich hinging, um zu
öffnen, ſtand ſeine Mutter vor ihm, mit verweintem Geſicht, aber
mit einem ſchüchternen Lächeln auf den Lippen, das ihm ins Herz
ſchnitt.

„Mein Sohn mein lieber Sohn,“ bat ſie leiſe.
mir verzeihen?“

Er führte die von der Anſtrengung des Treppenſteigens Er
ſchöpfte zu einem Stuhl. Was er etwa an Groll gegen ſie in
ſeinem Herzen gehegt, jetzt war er ausgelöſcht. Und wenn er auch
nicht ſogleich das rechte Wort fand, es ihr zu ſagen, ſo ſagte es
ihr doch die weiche Zärtlichkeit, mit der ſeine Lippen ihre Stirn
berührten.

Frau Renate aber begann zu ſprechen, leiſe erſt, unſicher und
zaghaft taſtend, dann mit aller Jnnigkeit und Wärme, die ſie dem
Klang ihrer Stimme zu geben vermochte. Und nicht von ſich
ſprach ſie, oder von ihrem unſeligen Stiefſohn, der drunten den

„Kannſt du

neſungsſchlummer tiefſter Ermüdung ſchlief, ſondern von Eva
nur von Eva. Sie fand Worte, wie nur eine Frau ſie finden

konnte, die für die Erfüllung eines heißeſten Wunſches kämpft.
„Sie und dich glücklich zu ſeben, iſt das letzte, was ich mir noch

vom Leben erhoffe. Daß wir anderen dich verloren haben, weiß
ich wohl. Und wir haben es nicht beſſer um dich verdient. Jhr
aber mußt du vergeben. Denke, mein Sohn, es iſt eine faſt ſchon
Sterbende, die ſich für ihre Reinheit und für die Wahrhaftigkeit
ihrer Liebe verbürgt. Nicht barmherzig ſollſt du gegen ſie ſein
nur gerecht. Um der Gerechtigkeit willen veſchwöre ich dich: laß
mich deine Verlobte rufen.

Lange hatte er mit abgewandtem Geſicht geſtanden. Nun, da
ſie ihre lange Erzählung und ihres wunderſam beredte Recht-
fertigung geendet, kehrte er ſich zu ihr.

„Rufe fie, Mutter. Und laſſ' mich dir danken. Denn dein Werk
ſt es, wenn ich mein Vaterhaus nun doch noch als ein glücklicher

Menſch verlaſſen ſoll.“
Ende.
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Aus der Frovinz
Achtung! Flugblattverfand!

Di Orte, die keine Flugblätter erhalten haben,m r auf dem eigen nachftagen. Die Zu
ſtellung erfolgt meiſt als Expreßgut.

Der Bezirksvorſtand der SPD.

Unterbezirk Bitterfeld.
Sonntag, den 19. April, findet im Unterbezirk Bitterfeld Flug

blattrerbreitung ſtatt. Die Bitterfelder Genoſſen treffen
de Zweck Sonntag früh um 9 Uhr im Deutſchen
Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig.

Die Unterbezirksleitung.

Der „unpolitiſche“ Kuffhäuſerbund.
Der Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ möchte der Welt gern ein

reden, daß er und die ihm angeſchloſſenen Kriegervereine politiſch
neutral ſeien. Wir haben dieſen Schwindel ſchon wiederholt auf
decken können, ſo z. B. mit der Bekanntgabe der Stellungnahme,
die der Kyffhäuſerbund gegenüber dem Reichsbanner Schwarz-
Rot Gold einnimmt. Jetzt gibt uns der Bund einen neuen Beweis
ſener politiſchen „Neutralität“. Die „Sangerhäuſer Zeitung“

86 h einen Aufruf des Kyffhäuſerbundes zurReichspräſidentenwa )l, in dem unverhohlen aufgefordert wird, am
26. April für Hindenburg zu ſtimmen. Jn dieſem Aufruf, der
von dem Generaloberſt von Heeringen unkerzeichnet iſt, heißt es
zum m Hindenburg „der unbedingt überparteiliche Kan
didat“ ſei. Wir möchten es Herrn v. Heeringen zu ſeinen Gunſten
anrechnen, daß er ebenſo unpolitiſch zu denken vermag, wie der
von ihm empfohlene Kandidat, denn ſonſt müßte er wiſſen, daß
e der von der Deutſchnationalen Volkspartei aus der
Dunkelkammer hervorgezerrte Kandidat iſt, dazu auserſehen, die
reaktionären Pläne der Deutſchnationalen Volkspartei und ihrer
Helfershelfer mit ſeinem Namen zu decken. Dieſe reaktionären
Pläne ſind allerdings auch ganz nach dem Sinne derer, die den
Kyffhäuſerbund lenken. Die Mitglieder der Kriegervereine, die
den Kyffhäuſerbund angehören, wiſſen nun wenigſtens, zu was
ſie mißbraucht werden ſollen. Soweit ſie alſo ſelbſt nicht an der
Wiederherſtellung des alten vermoderten Staates aus den „glor
reichen“ Zeiten Wilhelms des Ausreißers intereſſiert ſind, wer
den ſie ihre Stimme keinem Hindenburg, dem Stahlbadreiſenden,

rn dem Kandidaten aller Republikaner, Wilhelm Marx,
geben.

Landarbeiterwohnungen und Hauszinsſteuerpflicht.
Wie der Anntliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſtimmt der

Miniſter für Volkewohlfahrt, z die durch Zuſchüſſe geförder
den Landarbeiterwohnungen (Werkwohnungen und Eigenheime)
nicht der 8. Verordnung zur Durchführung der Preußiſchen Steuer
nmotverordnung vom 12. Juli v. J. unterliegen und daher nicht
hauszinsſteuerpflichtig ſind. Eine beſondere Befreiung
von der Hausgzinsſteuer durch Rückzahlung des Zuſchuſſes in einer
aufgewerteten Höhe von 40 Prozent iſt mithin bei Landarbeiter-
wohnungen nicht erforderlich.

lzweißig. Jn der Generalverſammlung derS P D. am 9. April wurde nach Erledigung des Geſchäfts und
Haſſenberichts zur Vorſtandswahl geſchritten. Trotz ablehnender
Haltung des 1. Vorſitzenden, Genoſſen Trappiel, das Amt wieder
zu bekleiden, wurde der Antrag eingebracht, den Vorſtand in
ſeiner Geſamtheit wiederzuwählen. Dieſem Antrag wurde ein
ſtimmig zugeſtimmt. Nachdem erklärte ſich nun Genoſſe Trappiel
auch einverſtanden. Es gelten ſomit als gewählt: 1. Vorſitzender:
Genoſſe Trappiel, 2. Vorſitzender: Genoſſe Wieſigkſtrauch, Kaſ
ſierer: Genoſſe Wels, Schriftführer: Genoſſe Pötzſch; als Revi
ſoren die Genoſſen Hundt und Grügel. Unter anderem wurde
auch ein lebhafte Ausſprache über die Reichspräſidentenwahl ge
führt. Nach längerer Diskuſſion wurde die Verſammlung ſich
dann dahin einig, für den Beſchluß der Parteiinſtanzen mit aller
Kraft und zum Siege für die Republik einzutreten. Nach Erledi-
gung verſchiedener Punkte wurde die vierſtündige Tagung ge
ſchloſſen.

Delitzſch Reichsbannerverſammlung. Jm Anſchlußan eine öffentliche Verſammlung, die vom Vorfeblog einberufen

war und im „Schützenhaus“ ſtattfand, traf ſich am Mittwoch, dem
15. April, das Reichsbanner zu einer Beſprechung über die Wahl
arbeit im „Ring“. Kamerad Schwahn gab in Umriſſen die noch
zu leiſtende Arbeit bekannt. U. a. wies er darauf hin, daß am
25. April im „Schützenhof“ ein Republikaniſcher Abend ſtattfinden
ſoll. Es iſt notwendig, ſchon jetzt dafür Propaganda zu machen.
Jm Mittelpunkt des Abends ſoll außer muſikaliſchen und deklama
toriſchen Darbietungen ein Lichtbildervortrag über SchwarzRot-
Gold in der deutſchen Geſchichte ſtehen. Der Eintrittspreis wird
äußerſt niedrig gehalten.

Delitzſch. Eine Mitgliederverſammlung der SPD.
findet am Sonnabend im „Ring“ ſtatt. Näheres Verſammlungs
kalender.

„Wittenberg. Eröffnung des Autoverkehrs. Die
ſtädtiſche Autolinie „Kraftverkehr Stadt Wittenberg zwiſchen
Hauptbahnhof Wittenberg und Kolonie Pieſteritz wird am nächſten
Sonntag durch die Reichspoſtverwaltung in Betrieb genommen.
Die Uebergabe des Depotgebäudes ſeitens der Stadtverwaltung an
die Vertreter der Oberpoſtdirektion Halle erfolgt am Sonnabend,
dem 18. April, nachmittags 6 Uhr. An die Uebergabe ſchließt ſich
eine Probebefahrung der geſamten Strecke an.

Düben. Kommuniſtiſcher Schwindel. Der „Klaſſen
kampf“ bemüht ſich. den republikaniſchen Werbeabend der hieſigen
Ortsgruppe des Reichsbanners herabzuſetzen. Es iſt dem Bericht
erſtatter zu empfehlen, ſich erſt genauer zu orientieren, bevor er
uns anpöbelt. Einmal gibt er die Zahl der Teilnehmer auf nur
die Hälfte der Erſchienenen an, zum andern behauptet er, daß
die Ortsgruppen Gräfenhainichen und Bitterfeld erſchienen waren,
was durchaus nicht der Fall war. Dann führt der „Klaſſenkampf“
mit Recht an, daß die Dübener Arbeiterſchaft „immer mehr zur
Beſinnung“ käme. Sehr richtigl Allein in der kurzen Zeit von
Dezember 1924 bis März 1925 haben die Kommuniſten in Düben
genau 100 Stimmen verloren, die größtenteils ſich der Sozial
demokratie zugewendet haben. Wir hoffen, daß dieſer Klärungs-
prozeß weitere Fortſchritte machen wird, daß auch der Reſt der
hieſigen kommuniſtiſchen Wähler bald einſehen wird, daß nur die
einige Sozialdemokratie imſtande iſt, dem Kapital die Spitze zu
bieten, daß nur die Einigkeit des Proletariats ſeine heutige Lage
beheben kann, daß die Taktik der Kommuniſten bloß unſern doch
gemeinſamen Gegnern nützt, uns aber ſchadet.

Düben. Stadtverordnetenverſammlung. Da der
Stadtverordnete Lehrer Schäd rich infolge des Ergebniſſes der
Bürgermeiſterwahl ſeinen Poſten als Schriftführer niedergelegt
hatte, ſo war eine Neuwahl erforderlich. Die acht Stimmen der
Rechten anſcheinend fielen auf unſern Gen. Stadtverordneten
Riediger, der natürlich dieſe gegen ſeinen Willen erfolgte
Wahl ablehnte. Da die Stadtverordnetenmehrheit nicht imſtande
war, aus ihren Reihen einen Schriftführer zu präſentieren, wurde
hierfür Stadtſekretär Klingner verpflichtet. Der Antrag auf
Anſchaffung einer Motorſpritze wurde, da bei den verſchiedenen
Bränden der letzten Zeit das vorhandene Feuerlöſchmaterial große
Mängel aufwies, einſtimmig angenommen. Weiterhin wurden
Mittel für ren von Tiſchen und Stühlen für das Park
reſtauwvant bewilligt. Der Bürgermeiſter berichtete ferner, daß auf
dem Siedlungsverbandstag in Halle in unſerer Stadt die Errich
tung von Erholungsheimen und Siedlerwohnungen erſtrebt wird;
auch der Bau einer Bahnlinie Torgau Düben Bitterfeld iſt vor
geſehen.
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F Sonntag vormittag: Flugblattverbreitung.
Die Genofßfſfen treffen ſich in den bekannten Lokalen.

n e g e e t W 8 er 6

Elſterwerda. Oeffentliche Verſammlung. Am Sonn-
tag, dem 19. April, 11 Uhr vormittags, ſpricht im Geſellſchafts,aus Hoppenz“ in einer öffentlichen J ine der Suen

r. der bekannte Schulreformer Profeſſor Paul
z z. S r J Thema: „Sollen wir Hindenburg

eſer Verſ ſei j 5lipſohlen, ſer Verſammlung ſei jedem Republikanec
Bockwitz. Auf zum Wahlkampf. Am Donnerstaitz. A J g, dem23. April, ſpricht Genoſſe Schulz (Halle) hier in einer öffentlichen
ahlverſammlung. Senoſſen, ſorgt zur daß dieſe Verſamm-

ung, die abends 8 Uhr bei Waldau ſtattfindet, ein Erfolg für uns

Merſeburg Querfrurt.
Merſeburg, den 17. April 1925.

Arbeitsloſe und Sachfengänger.
In dem Bericht des Landesarbeitsamtes über die Arbeitsmarkt

loge in der Provinz im Monat März 1925 iſt zwar von einer
Beſſerung die Rede, dieſelbe iſt auch zahlenmäßig nachgewieſen.
Jmmerhin ſind am Schluſſe des Monats März in der Provinz
noch rund 40 000, im Bezirk Merſeburg noch rund 10 000 Arbeit
ſuchende vorhanden. Trotz dieſer immerhin noch erheblichen

ſollen nach Zeitungsmeldungen dieſes Jahr in die Provinz
Sachſen) und den Freiſtaat Anhalt 26 000 Sachſengänger verpflanzt
werden, um den Großgrundbeſitzern willige und villige Arbeits
kräfte zu ſein, die von ihnen jederzeit benutzt werden können, um
den um Verbeſſerung ihrer Lage kämpfenden hieſigen Land
arbeitern in den Rücken zu fallen. Jm Bezirk Merſeburg-Quer-
furt ſind ſchon ſeit Februar Transporte dieſer ausländiſchen
Sklaven der Großgrundbeſitzer zu beobachten. Wer dieſen
Zuſtrom auf dem Gewiſſen hat, iſt ja unſchwer zu erraten, Aber
trotzdem iſt es unbegreiflich, daß amtliche Stellen dieſen Jmport
von Ausländern gutheißen können, ſolange noch Tauſende von
deutſchen Arbeitern keine Beſchäftigung haben. Ganz zu vergeſſen,
daß dieſe polniſchen Lohndrücker aus einem Feindbundlande
kommen, welches gerade die deutſchnationalen Jmporteure immer

allerdings nur mit der großen Schnauze bekämpfen.

wird.

Sonntag vormittag 9 Uhr Flugblattverbreitung! Die Be
zirksführer ſowie alle Parteigenoſſen werden erſucht, pünktlich im
Sekretariat, Seffnerſtraße 4, zu erſcheinen!

Reichspräſidentenwahl. Diejenigen Einwohner, welche nach
dem 29. März 1925 das 20. Lebensjahr vollendet haben oder bis
zum 26. April 1925 vollenden, werden hiermit aufgefordert, ſich
bis einſchließlich 17. April 1925 während der Dienſtſtunden im Pol.
Geſchäftszimmer, Rathaus, Zimmer 21, in die dort ausliegenden
Wählerliſten nachtragen zu laſſen. Geburtsſchein oder ſonſtige
Urkunden, aus. denen der Geburtstag hervorgeht, ſind vorzulegen.

Auslegung der Wahl (Stimm-) Liſten für die Reichspräſidenten-
wahl. Die Wahlliſten liegen von Montag, den 20. April, bis ein
ſchließlich Mittwoch, den 22. April 1025, mittags 1 Uhr, im Polizei-
meldeamt, Rathaus (Zimmer 21), während der Dienſtſtunden zu
jedermanns Einſicht aus. Es wird beſonders darauf hingewieſen,
daß die Wähler in den Wahlbezirken eingetragen ſind, in dem
ſie beim erſten Wahlgang am 29. März 1925 gewählt haben. Die
nach dem 29. März 1925 hier zugezogenen wahlberechtigten Per
ſonen ſind unter der von ihnen bei der polizeilichen Anmeldung
ongegebenen Wohnung eingetragen. Einſprüche gegen die Wähler
liſte ſind nur innerhalb der oben angegebenen Auslegungsfriſt zu
Jäſſig. Sie ſind im Polizeimeldeamt zur Niederſchrift des dort
dazu beſtimmten ſtädtiſchen Beamten oder durch beſondere Eingabe
zu erheben.

Realſteuerzahlung für April 1925. Für den Monat April 1925
ſind vorläufig zu zahlen in derſelben Höhe wie im März
1925: 1. ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, 2. Gemeindegrund-
ſteuer, 3. Kanalbenutzungsgebühren. Die Hauszinsſteuer iſt vom
1. April 1925 an von bisher 600 Prozent auf 700 Prozent der ſtaat
lichen Grundvermögensſteuer erhöht worden (Pr. Geſ.aS. S. 42).
Die Zahlung hat ab 17. April 1925 unter Vorlage der Steuer-
ausſchreiben für das Rechnungsjahr 1924 in den bekannten Kaſſen
ſtunden an unſere Stadtſteuerkaſſe zu erfolgen. Die Schonfriſt
läuft am 25. April ab. Nach dieſem Tage werden Verzugszuſchläge
erhoben. Für die Gewerbeſteuervorauszahlung für April 1925
bleiben vorläufig die bisherigen Zahlungstermine beſtehen.
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß bei Feſtſetzung der end

Gemeindeſteuerzuſchläge für 1925 mit dem doppelten
Satze zu rechnen iſt.

Die Merſeburger Realſchule iſt am 16. April im Beiſein der
Vertreter der Regierung, des Kreiſes, der Stadt und der Eltern
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ehemaligen Lehrerſeminar untergebracht.
Die Beerdigung des Genoſſen Brendel findet Sonnabend

nachmittag 4 Uhr vom Städtiſchen Krankenhaus aus ſtatt. Alle
n und Reichsbannerkameraden werden erſucht, ſich zu be
eiligen.

Lyzeum. Der Unterricht beginnt Montag, den 20. April, früh
725 Uhr, im neuen Gebäude. Freitag, den 17. April 1925, früh
s Uhr, finden ſich die Schülerinnen von U II bis U III zur Um-
zugshilfe im bisherigen Lyzeum ein.

Leunga. Die neuerrichtete Schule in Leuna iſt geſtern ihrer
Beſtimmung übergeben worden. Das neuzeitlich eingerichtete Gebäude,
dem auch ein Bad angegliedert iſt, kann jederzeit ber eintretendem
Bedarf durch Aufſtockung erweitert werden.

Querfurt. Die Ergänzung der Wählerliſte muß bis
ſpäteſtens 18. April (Sonnabend) im Stadtſekretariat erfolgen.
Alle Perſonen, die in der Zeit vom 30. März 1925 bis 26. April
1925 das 20. Lebensjahr vollendet haben oder ſeit dem 30. März
1925 zugezogen ſind, müſſen ihre Eintragung in die Liſte vor
nehmen laſſen. Dasſelbe betrifft diejenigen, die bei der letzten
Wahl nicht in der Liſte geſtanden haben. Wer dieſe Eintragung
verſäumt, bringt ſich ſelbſt um ſein Wahlrecht.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. April 1925.

Autoverkehr Belleben Gerbſtedt Eisleben
Eine begrüßenswerte Einrichtung.

Zur Ausſprache über eine zu errichtende Kraftfahrzeuglinie
Belleben--Gerbſtedt-- Eisleben waren auf Einladung des Ma-
gifſtrats der Stadt Gerbſtedt im dortigen Rathauſe ein Vertreter
der Poſt, Landrat von Plettenhein ſowie faſt alle Vertreter der
im Norden des Mansfelder Seekreiſes belegenen Gemeinden er-
ſchürnen. Alle waren der Anſicht, daß es unbedingt notwendig
ſei, eine Kraftfahrzeuglinie für den nördlichen Teil des Seekreiſes
mit der Kreisſtadt Eisleben zu ſchaffen. Nach reiflicher Ausſprache
kam folgendes Projekt zuſtande: Es ſoll vorläufig täglich ein
Fahrzeug (24 Sitzplätze) von Belleben bis Eisleben und zurück
unter Berührung folgender Ortſchaften fahren: Belleben, Gerb-
ſtedt, Zabenſtedt, Heiligenthal, Helmsdorf, Polleben, Eisleben. Die
Zeit wird noch feſtgeſetzt, ſie richtet ſich nach den einlaufenden
Zügen der Reichsbahn. Der Fahrpreis beträgt pro Kilometer
10 Pf. Fahrgäſte von Belleben und Gerbſtedt bezahlen nur direkte
Strecke, d. h. die Kilometer Gerbſtedt über Helmsdorf-- Eisleben.
Weiter ſollen der Kreisausſchuß und der Kreistag des Mansfelder
Seekreiſes erſucht werden, die Garantieſumme zu übernehmen.
Letztere iſt an die Reichspoſt zu zahlen, wenn die Ausgaben die
Einnahmen überſteigen. Jn Gerbſtedt wird die Unterkunftsſtelle
eingerichtet. Mit dieſer neuen Verbindung iſt ein weiterer groß-
zügiger Verkehr hergeſtellt, denn die Kraftfahrzeuglinie Alsleben--
Belleben iſt auch ſchon ſichergeſtellt. Die geſamte ſegensreiche,
aber auch notwendige Einrichtung wird in aller Hürze den Ver
kehr aufnehmen können.

SPD. Eisleben. Alle Genoſſinnen und Genoſſen treffen ſich
Sonnabend nachmittag 5 Uhr und Sonntag vormittag 29 Uhr im
Parteibureau zur Flugblattverbreitung. Jeder muß erſcheinen und
ſeinen Teil Parteiarbeit leiſten. Nur ſo wird die Niederlage der
Reaktion beſiegelt werden.

Sozialtſtiſche Frauengruppe. Heute, Freitag, abend 8 Uhr:
Zuſammenkunft beim Genoſſen Herling.

Helbra. Der Vertrauensarzt macht Schule. Die
Erfolge des knappſchaftlichen Vertrauensarztes bei dem Wolferoder
Kläuber ſcheinen ſeine Auftraggeber veranlaßt zu haben, weitere
Lorbeeren auf dieſem Gebiete zu ſammeln. Hier werden die in-
validen Kumpels nochmals unterſucht; eine Kommiſſion betätigt
ſich demgemäß. Es iſt deshalb dringend nötig, daß bald ein Vor-
ſtand eingeſetzt wird, der die Maßnahmen der Verwaltung einmal
kontrolliert. Wir brauchen weniger den Vertrauensarzt, als den
im Reichsknappſchaftsgeſetz vorgeſehenen Vertrauensmann, der
vor allem hier eine ſelbſtändige Stellung einnehmen muß und
energiſch ſeines Amtes waltet. Er wird veiche Arbeit finden. Die

des Reichsgeſetzes müſſen im Jntereſſe der Knappſchafts
mitglieder umſchifft werden. Her mit der Bildung des Knapp-

der üler eröffnet worden. Die Schule iſt in dem freigewordenen ſchaftsinvaliden

trägers Trautmann
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ſtattfinden, um das Beſchwerdematerial vor
zubereiten.

Kloſtermansfeld. Baugelände. Die Gemeindevertretung
hat beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, die bei der Mansfeld-
A.G. und bei der Domänenverwaltung vorſtellig werden ſoll, da
mit dieſe Baugelände unſerer Gemeinde zur Verfügung ſtellen.

Wimmelburg. Verſammlung. Auf die morgen, Sonnaben
den 18. April, abends 8 Uhr, im Gaſthof Zum Hirſch“, ſtattfindende
öffentliche Wählerverſammlung machen wir an dieſer Stelle nochmals
aufmerkſam. Referent iſt Genoſſe Fr. Ferchlandt (Halle). Alles muß
erſcheinen.

Helbra. Sozialiſten Tritt gefaßt! Unſere Schwarzweiß-
roten rühren die Werbetrommel für Hindenburg und entfalten diesmal
eine rührige Werbetätigkeit. Sogar auf den Straßen werden die
alten Leute bearbeitet. Dem gilt es einen Damm entgegenzuſetzen.
Der Aufmarſch der Republikaner iſt erſtmalig am Sonntag, dem
19. April, abends 8 Uhr, im Sommerſaale der „Sonne“. Wir fordern
unſere Wähler auf, dieſe Verſammlung zu beſuchen. Parole für die
Republikaner: Wählt Wilhelm Marx! Hindenburg, hintendurch!

Großörner. Ein Kind verunglückt. Das Kind des Zeitungs-
lief beim Spielen in einen Milchwagen und

erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Aus ber Arbeiterſport bewegung.
Geſellſchaftsſpiele der Fußballbörſe am Sonntag, dem 19. April.

Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter
11 Minerva l Zörbig I O. HarreA.S.C.)11 Sportluſt Il A.S.-C. II Paſſendorf)10 didre 11 -Fortuna Il (Giebichenſtein)
11 Fichte 1 Fortuna 1 (Mergell-Minerva)11 Trotha I Askania 1 W. SchulzeA.S.C10 Trotha Jgd. Askania Jgd. (Viktoria
11 A.-S.-C. I Sportluſt I (Thomas-Lettin)

2/210 Giebichenſtein II Lettin II (Teutonia)
11 Giebichenſtein I Lettin I (StenzelCröllwitz)
11 Viktoria I Wörmlitz J (Friedr.Giebichenſt.

1/210 Viktoria II Il (Askania)10 A.-S.-C. Jgd. —Teicha Jgd. (Fichte)
11 Wörmlitz Jadd. Viktoria Jgd. (Minerva)

1/210 Minerva 1 Zörbig II (Wörmlitz)
Die nächſte Schiedsrichter-Vollfitzung findet heute, Freitag, den

17. April, abends 8 Uhr im Reſtaurant Jagdſchloß“, Moritzzwinger 4,
ſtatt, und nicht wie irrtümlich gemeldet am 15. Mai. Erſcheinen
eines jeden Schiedsrichters iſt unbedingte Pflicht.

Achtung! Spiel- und Vereinsleiter!
Die Mannſchaftsmeldungen zu den Serienſpielen ſind ſpäteſtens

bis Montag, den 20. April, abzugeben. Meldegebühren: Herren
mannſchaften 1Mk., Jugendmannſchaften 50 Pfg. Die Meldungen
ſind an den Sportgenoſſen Otto Störmer, Halle, Kanzleigaſſe 1--2,
abzuſchicken. Später einlaufende Meldungen werden auf keinen Fall
berückſichtigt.

Arbeiter-Keglerbund Zu der am Sonntag dem 26. April, vor
mittags 10 Uhr, im „Volkspark“ zu Halle ſtattfindenden Gaukonferenz
wollen die Ortsgruppen die ihnen nach 8 14 des Statuts zuſtehende
Anzahl Delegierte entſenden.

7. Bezirk, 2. Kreis. Am Sonntag, dem 19. April, vormittags
10 Uhr, findet in der Turnhalle zu Hettſtedt ein weiterer Lehrgang
für Kampfrichter ſtatt. Sämtliche Kampfrichter des Bezirks, ob
geprüft oder ungeprüft, müſſen erſcheinen. Es werden u. a. ſämtliche
Wettübungen des diesjährigen Bezirks-Turn- und Sportfeſtes durch
geturnt und bewertet.

Wetter-Voranſage.
Sounabend: Ziemlich heiter, trocken, kühler Morgen.

Trübung, milder, Regenfälle, windig.
Sonntag: Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich milde Temperatur,

etwas Regen. Abend kühl.
n ankag Nach einer kurzen Beſſerung wiederum trüb, mild,
Regen.

Später

v vvv—-—ÖJÖÖmrm-—-—--
Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:

O H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp:;

für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig: ſämtlich in Halle
Verlag: „Volksblatt' G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-ſchaftsvorſtandes! Der jetzige Zuſtand muß beſeitigt werden.

Nebenher muß einmal eine Konferenz aller Mansfelder Knapp ſchaftsbuchdruckerei. e. G m b H. Halle Hara 42/44

Damen Kontektion
Kleciderstoſſe

Icinen-u. Baumwoll waren

Fritz Baum
Belitzscäa, Eüenburger Str. 20.

bringt stesfs des Neuweste vom ümfernafion alen Film-PMarlkeg.
Jedem Dienstag und Sreitog neues Frogramm.

Fernruf 287

Färberei
FOX

reinigt Herren- Anzüge
tadellos und gut gebügelt

Preis G. 00 Mark.
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berugsqueſſe

tür 2754
halselonques
zettehaiselonques
zofas u, Sessel
Jatent- und
Auflege- Matratzen
Nadlungserieicbierungen

Ruhbebetten- und
Matratzen Werkstätt.

Bruno Parlx
Kl. Ulrichstr. 2,
Firg Kanzleigasse,
2 Min. vom Markt.

kine gute Unr
mit

Garantie
kauft man
billig beim

Ubhr-
macher-
meister

H. Schinäler,
Kleine Ulriohbstrabe 35.

Große Auswahl in
Konfirmanden Uhren,
Dam.- u. Herrenuhbren,
Armbanduhren.

bitte meine
doſden Schautenster

zu beachten. 2263

Schülermützen
für alle Schulen,

eig. Anfertiqung bei

J. Kaliga
Große Klausstr. 35

Jraurxrimge
mod. Fassous kauft

man billigst bei
Amand Weirss,
Kleiuschmteden 6.
Reparaturwerksltatt
Thren n. Goldwaren

Zur Anfertigung von guter

Herrengarderobe
empfiehlt stch

C. Waqner, Ralle a. S.
Lauchstaedter Straße 12

ein Versuch wird zu dauernder Be-
stelluug veranulassen.

erst kl. Muster Kollektionen Stehen
zur Verfüquug- 2858

T
Große Stein

X. o. o Ä.

re e

sind unsere Angeboie in

Damen-, Heorron-, Kindor-
und Wirtschafts- Wäsche
Wir biefen in Leibwäsche die einfachsten Ausführungen,
aber auch diese nur aus halbaren Stoffen und Zutafen,
bei sauberster, modernster Verarbeitung bis zur elegan-
ſesfen Luxuswösche Tischwösche, Beftwäsche, Küchen-
wöesche, Hendtücher, Staubfücher, Taschentücher, Froffier-
wösche sfommen aus den angesehensten Webereien!

ne Co fſaſſe
straße 86-87 Marktplatz 21III

Händler und Hausierer kaufen
1497eifen etc.

billigſt im Stadtlager
Ernst Mattick, Landwehrſtr. 3
Tel. 8833. Tel. 8833.

Der Durchgehende Geſchäftszei

u rauringe
Unren, Gold- und Silherwaren

kauten Sie vorteilhaft bei

G. Schraut, mache
Schmeerstr. 4. Halle a. S. Schmeerstr. à

4 äußerst
hbillige Tage!!
Freitag, den 17. April bis
Dienstag den 21. April
1 Waggon Emaillewaren

Porzellanwaren
Steingutwaren
Glaswaren

olzwaren
orbwaren 2744

S. H. Schönhach
Schmeerſtr. 1 Gegr. 1887

Vorbecusgen,

Ein Ratgeber für Eheleute

Von Luise Otto

III

S Reparaturen billigst.

nicht abtreiben

Preis 40 Pfennig

Haliesche Genossenschafts-Buchdruckerei
blalle a. S. e. G. m. b. H. Harz 42-44

h
Eine Halbmongatsſchrift

Jetzt
mit ſämtlichen

Schnitten auf einem Bogen
im Heft 10 Pfennig mehr.

Ohne Schnitte
30 Pfa.

Zu betzieben du r ch:
„Volksblatt“ Buchhandlung

Halle a. 6.,nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Guter Sohlat
iſt das beſte Heilmittel. Metallbetten für
Groß und Klein, mit oder ohne Zubehör.
Stahlmatratzen, an Private Bequeme
Bedingungen. Katalog 27 frei. 1492
Fisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Unsere Leſer er es ren i
kaäuten u. beim Besuche v. Veranstaltungen

Wer Aer g k berückslehtigen

Jüngere Arbeiter
16--18 Jahre alt, ſtellt ein 2757

Aktien-Ziegelei Sennewitz.

r. drucken
qut!

schnell!
preiswert

öpeiſezimmer

Küchen

kegen

gut u. l eiswertSchirmfabrikBring ciaus
h. 2737

ICleine
Anreilgen

wie
Käute

Verkäufe
Stellengesuche
Stellenangebote

Wohnungsgesuehe
Heiratsgesuohe
Tauschgesuehe

Geldgesuehe
haben im

Volksbiatt
großen
Frtolg!

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

öchlufzimmerſ r Zeitumg h nzu haben in der Volksbuchhbdl. Harz 42144

ſowie alle Einzel- 2 2
möbel und Polſter ist soeben erschienen.

waren verkauft
Auf die Ausstattung dieser beliebten uOtto Berubardt, Festschrift ist in diesem Jahre beson- C Halle D

Herrenſtraße 19. ders viel Wert gelegt worden, so dab

Volksblatt-

wir jedem Parteigenossen sowie Volks- für die Si Tagesordnung
772727 biattleser die Anschaffung derselben tür die Sitzung der Stadtverordneten aw

empfehlen. r 20. April, nachm. 4 Uhr
Aluswierte Der Preis der 16 Seiten umfassenden 1. bis e J w

z ich h 4 Maizeitung beträgt nur 20 Pfg. (für Aus- Anträge und Beſchwerden. 4. BeſtimIII träger und Wiederverkäufer 15 Pfq.) n sver Gewährung von Zuſchüſſen
uZeitung Möglichst umgehende Bestellungen nimmt die nd Fre r
betr. die Reinigung öffentlicher Wege ier o Volksblatt- Buchhandlung e ehe ne Nur be

f. B.-B.-Mitglied. sowie jeder Austräger entgegen. 9. Landerwerb. 10. Schulgelderhöhung.
15 Pfg. zusendung erfolgt portofrei. 11. Fluchtlinienfeſtſetzung. 14. Erhebung

der Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme.

Buch hanalg. e 16. Haushaltsplan für 1825.Hieraufnichtöffentliche Sitzung,
90099 Praktische Anleitungen für Halle, den 11. April 1925.Der Stadtverordnetenvorſteher.

k ur Wer tm e u e Saatbuch für Blumen-, Gemüse u. Gehölzarten. Mit übersicht-

Kleine Virichslraße ba Gartenbewässerung. (Nr. 306)
Anleitung zum Gemüsebau. (Nr. 45)

Ecke Brüderſtraße. Behendlung. Mit 36 Abb.
(Nr. 260/1) Schnitt des Kernobstes.

Kultur und Verwer-
tung. Mi 2 Abb. arten u. ihr. Anwen-

G v J Buſſe.Fahrräder Obst- U. er 18 X Die Stimmliſte (Stimmkartei) für die
Trinwv5 gehe nahe auf den 26. April 1925 angeſetzte Wahl
Panther Aer Levnme Buckere des Reichspräſidenten wird am Sonntag,Breſto Nummern der Lehrmeister-Buüchkerei dem 19. April, von 8--12 Uhr vormittags,
Viktoria Preis einer Nummer 30 Pfg. am Montag, dem 20. April, und DiensDpel 2355 tag, dem 21. April, von 8--1 Uhr mittagsund 3-6 Uhr nachm., und am Mittwoch,

2 9e en a Ah h 83179 Mi Du ghrierGärtnerische Düngerlehre. Mein kleines Gewächshaus. u i i 7Paul Krause Mit 14 Abb. (Nr. 634/5) Selbstenlege. Mit 28 Abb. eris r
kö en bis zum Ablauf der Auslegungs-Mit 26 Abb. Nr. 639/40) NMonatskalender für Obeat- friſt bei uns ſchriftlich oder mündlſch In

F diit 18 Ab (Nr. 38/9) J und Pflege der 8ebracht werden.
G verdun im Gemsregeriez Obpetbsume. t 10 Abb. 8 rin S d Auslegung iſt eine

Kanin. Zickel (Nr. 322) r. 116) I s er Liſte nicht mehr möglich.hamster, AManlwurf, Gemüsesamenbau. Dangung der Obstbäume. ſtimmen kann nach 8 2 der Reichs
timmordnung nur, wer in der Stimm-kauft zu höchſt. Preiſ. Mit 3 Abb. (Nr. 393/5) Nr. 44) zLohnender Kartoffelbau. Spoelfer- und Zwergobet. iſte eingetragen iſt oder nach 8 9 derFell Einkauf d Nr. 111) 25 Apb. m 7 222) Reichsſtimmordnung einen Stimmſchein

Kleine Steinſtraße Das dstbeet, Einrichtung und Buschobst. Mit 14 Abb. erhalten hat.
Nr. 223 Den Stimmberechtigten wird empfohlen,

den die Geburts odere,Js, tn ſein s gahren an Kultur der Frdbeere Mit 40 Abb. (Nr. 41) Heiratsurkunde, Jnvalidenquittungskarte
hl mit iſt 18 Ab. (&r. 240) Schnitt des Steinobstes. oder fonſtige Urkunden mitzubringen, um

Tomatenbüchlein, Mit 51 Abb. (Nr. 40) ſich im Bedarfsfalle ausweiſen zu können.
Die Veredlungs- H alle den 16. April 1925. 2751

Der Magiſtrar.
dung. Mit 34 Abb.(Nr. 233)t Prakt. Champig-

e e
(Nr. 244)Unsere Beeren- C Ei- leben 7

rege b (Nr. 146)re völlig die Gurke, Melone und
Poliz-Serg.* Dazu Kärbis. Mit 19 Abb.

uckooh-Creme(nichtu. feſthaltig). Jnall (Nr. 339)
Drogerien u. Parfümeri Spargelbau.

Mit s Abb. (Nr. 295)

Mit 21 Abb. (Nr. 231)

G. Halle a. S., wur Große Alrichſtraße 27.

sträucher. 2. Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl
am 26. April 1925.

r Weinstock und Die berichtigten und ergänzten Stimm
r Mit liſten liegen am 21. und 22. April 1925,
36 Abb. (Nr. 113) von 7 bis 1 Uhr und 2 bis 5 Uhr

im Zimmer 12 des Rathauſes zu jeder-

Sommer rossen! manns Einſicht öffentlich aus. Wer dieDe Lehrmenterbdeker W u n v hz. s kann dies bis zum auf der Aus-und deren ſichere ind dafür bekannt. daß vie, von legungsfriſt bei uns ſchriftlich anzeigen
Beſeitigung. Ein derufenen Fackleuten verfaßt, okne viele Vmschkweife oder zur Niederſchrift geben.
r den Kern der Sacke dehandeln, wirkhck Soweit die Richtigkeit ſeiner BeMittel teile jedem raktische Anleitungen hauptungen nicht offenkundig iſt, hat er
gern koſtenl. mit bringen für ſie Beweismittel beizubringen.Frau Weide, Die Berichtigung und Ergänzung derKrankenbehandlerin, Zu beziehen durch Stimmliſten wird bis zum 20. Aprilamburg 3, T. 28 durchgeführt werden.Nchaeltsſr Volfsblatt- Buchhanöle ung Eisleben, den 16. April 1825.

Der Nagiſtrat.
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Mai Aufruf der Jnternationgle.
Drittes Blatt.
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Für Bölkerfrieden und Achtſtundentag!
Arbeiter und Arbeiterinnen!

Wieder ruft der 1. Mai die arbeitenden Menſchen von den täg
lichen Nöten und Sorgen weg zur Sammlung für die großen
Hampfzgiele ihrer Klaſſe.

Jm vergangenen Jahr haben wir am zehnten Gedenktage der
Entfeſſelung des Weltkriegs unſer Gelöbnis erneuert, nicht zu er
lahmen im Kampfe gegen den Krieg. Dieſer Kampf
ſteht auch heuer im Mittelpunkt aller unſerer Beſtrebungen. Eine
wichtige Etappe auf dem Wege zur Sicherung des Friedens
durch Verträge und Schiedsge richtsbarkeit hätte
das Genfer Protokoll ſein können. Jn der Weiterführung des
Kampfes für die in ihm niedergelegten Prinzipien ſieht die inter
rationale Arbeiterklaſſe, die einzige, eigentliche Trägerin des Welt-

friedens, ihre nächſte Aufgabe. Noch ſind wir weit von dauerndem
Frieden. Noch drohen, insbeſondere im Oſten, immer wieder neue
Kriegs gefahren. Demonſtriert darum am 1. Mai

für die Sicherung des Friedens unter der Kontrolle
der Arbeiterklaſſe!

Aber wir wiſſen ſehr wohl, daß auch, wenn die Arbeiterklaſſe
im Kampfe gegen den Krieg ſiegreich bleibt, ſie dadurch erſt die
Vorausſetzungen ſchafft für den Kampf um eine beſſere
Welt. Die Mindeſtforderung der arbeitenden Menſchen in dem
Kampf um ein menſchenwürdiges Daſein, die erſte grundlegende
Bürgſchaft des Aufſtiogs der Arbeiterklaſſe iſt der Acht ſtunden-
t ag. Noch iſt er nicht überall errungen. Noch iſt er vor allem
nicht allgemein durch ein internationales Geſetz vor den An
griffen der kapitaliſtiſchen Gegner geſichert. Demonſtriert darum
am 1. Mai

für die Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens
über den Achtſtundentag.

Dies ſind nur zwei der großen unmittelbaren Aufgaben, die
die Arbeiterklaſſe zu bewältigen hat. Aber die Maſſenarbeitsloſig
keit, die ge waltigen Lohnumterſchiede zwiſchen den verſchiedenen
Ländern bringen jedem Arbeiter die Unſinnigkeit und Unmenſch-
lichkeit der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zu Bewußtſein und
erfüllen ihn mit dem Willen zum Aufbau einer neuen
Weltordnung. Das vergangene Jahr hat die Arbeiter
bewegung in den meiſten Ländern im Aufſtieg, wiederholte Wahlen
haben die Arbeiterparteien auf dem Marſch zur Majori-
t ät gezeigt. Der Zuwachs an Macht bringt auch einen Zuwachs
an Pflichten und Problemen. Um ſie zu beraten und zu klären,
wird im Auguſt ein internationgler Kongreß zuſammen
treten. Noch ſind die Reihen des Proletariats nicht in allen
Ländern geſchloſſen, noch fordert aber ſeine Aktion gebieteriſch
immer größere Einigkeit. Rüſtet daher in machtvollen
Kundgebungen am 1. Mai

zum Jnternationalen, Kongreß der Sozialiſtiſchen
Arbeiter Jnternationale!

London, im April 1925.
Das Adminiſtrativkomitee der SAJ.

Schutz der Bergarbeit.
Die Reichskonferenz des Bergarbeiterverbandes,

de bis einſchließlich 17. April in Berlin tagt, nahm zur Frage der
Grubenſicherheit folgende Entſchließung an:

Der Bergarbeiterverband fordert die baldige Einführung eines
Reichsberggeſetzes. Die reichsgeſetzliche Regelung iſt deshalb ge
boten, weil der heutige Zuſtand beſonders im Bergpolizei-
verordnungsweſen verworren iſt und keinen genügenden Unfall-
ſchutz bietet. Die neuzuſchaffende Berggeſetzgebung muß die
wichtigſten Schutzbeſtimmungen, ſoweit die Eigenarten des BVerg-
baues es zulaſſen, zenkral regeln. Nachfolgende Forderungen
müſfen im Reichsberggefetz berückſichtigt werden. Bis dahin erwarten
wir von den geſetzgebenden Körperſchaften bzw. den Bergbehörden
der Länder, daß ſie auf dem Geſetzes- oder Verordnungswege
unſere Forderungen verwirklichen. Dieſe ſind: e

t. Jm unterirdiſch betriebenen Bergbau ſind Gruben-
ko ntirolleure aus den Reihen der Bergleute zu beſtellen.
Vorbedingung für dieſes Amt muß eine entſprechende Dauer
bergmänniſcher Täligkeit (untere Grenze beim Hauer) ſeiy. Dieſe
Grubenkontrolleure dürfen in kein Beamtenverhältnis geſtellt
werden; ſie werden von den der Tarifgemeinſchaft angehörenden
Bergarbeiterorganiſationen den Oberbergämtern benannt und
müſſen von ihnen berufen werden können.

2. Den einzelnen Mitgliedern der Grubenſicherheitskommiſſionen
und den Beiräten bei den Oberbergämtern muß das Recht un
beſchränkter Grubenbefahrung eingeräumt werden.

3. Den Betriebsräten ſind zur wirkſamen Bekämpfung
der Unfallgefahren weitergehende Rechte einzuräumen. Auch iſt
ihnen ein größerer Schutz gegen die Behinderung durch die Unter
nehmer in der Auslibung dieſer Rechte zu gewähren. Die Gedinge-
regelung hat ſo zu erfolgen, daß Arbeiten die für die Sicherung
von Leben und Geſundheit erforderlich ſind, beſonders bezahlt
werden.

Beeinfluſſungen der Tätigkeit verantwortlicher Auf-ſichtsperſonen durch Androhung oder Zufügung wirtſchaftlicher
Nochigiie ſind zu beſtrafen. Prämienſyſtem ſind zu verbieten.

5. Das Geſteinſtaunbverfahren iſt, nachdem es ſich bei verſchiede-
net Anläſſen als wirkſam erwieſen hat, obligatoriſch einzuführen.
Mit der ünſtandhaltung dieſer Einrichtung ſind beſonders ge-
ſchulte Bergarbeiter zu betrauen. Wo infolge beſonders ſtarker
Staubbildung eine nnerträgliche Beläſtigung der Ortsbelegſchaft
auftritt, iſt von der Ortsſtreuung abzuſehen und die Waſſer
ricſelung vor Ort beizubehalten. Zur Bekämpfung der Kohlen-
ſtauhbildung iſt das Ueberladen der Förderwagen zu verbieten.

6. Hinſichtlich der Bergarbeiterausbildung fordernwir neben don beſtehenden Einrichtungen folgendes: a) Aus-
hPildung der Schießmeiſter durch beſonders hierfür zu ſchaffende
Einrichtungen, beſondere Ausbildung der Hauer; nach erfolgter
Ausbildung und Befähigungsprüfung iſt ein Hanerſchein aus-
zuſtellen. Bergſremde Arbeiter dürfen erſt dann zur unter-
irdiſchen Arbeit zugelaſſen werden, wenn ſie über die Betriebs-
gefahren hinreichend unterrichtet ſind, e) Unterrichtung der Beleg-
ſchaften über die Unfallgefahren durch offene Schießvorführungen
hinſichtlich der Kohlenſtaubgefahr auf den Gruben, Benutzung des
den (Plakate) und geeigneter Merkblätter, Vorträge mit Licht-

ildern.
Die vorhandenen Einrichtungen zur Rettung Bedrohter bei

Grihenexploſionen oder -bränden müſſen weiter ausgebaut werden.
e Rettungsmannſchaften ſind nur aus den Reihen geſchulter
Bergleute zu entnehmen; die Gruppenführer müſſen die Orientie-
rung nach dem Grubenbild beherrſchen. Zum Zwecke eines prak-
tiſchen Schutzes gegen Erſtickungsgefahr durch Nachſchwaden iſt
von dem Grubenſicherheitsamt und dem Reichskohlenrat ein
Preisausſchreiben zu erlaſſen.

Die Kriſe im belgiſchen Bergbau hat ſich weiter zugeſpitzt. Die
Grubenherren haben den beſtehenden Tarifvertrag zum 1. Mai
gekündigt. Als Folge davon kündigten ſie am Donnerstag eine

jLohn kürzung von 5 Prozent zum 1. Mai und eine weitere
von 5 Prozent zum 1. Juni an. Infolgedeſſen iſt zum 25. April
ein außerordentlicher Bergarbeiterkongreß einberufen worden, um
zur Lage Stellung zu nehmen.

Berbandstag der Bankangeſtellten.
Am vergangenen Sonnabend wurde im Reichswirtſchaftsmini

ſterium in Berlin der 7. Ordentliche Verbandstag des Allgemeinen
Verbandes der Deutſchen Bankangeſtellten unter zahlreicher Be
teiligung der Delegierten aus allen Teilen des Reichs eröffnet.
Nach mehreren Begrüßungsanſprachen erſtattete der Verbands
geſchäftsführer Marx (Berlin) den Geſchäftsbericht. Jn ſcharfer
Weiſe ſetzte ſich der Referent, von dem Perſonalabbau im Bank-
gewerbe ausgehend, mit der ſozial-, wirtſchafts- und ſteuerpoliti
ſchen Regktion auseinander. Die Sozialpolitik, der Schutz der
Arbeit, iſt heute ein Trümmerhaufen. Die Arbeitnehmerſchaft
muß unbedingt den Achtſtundentag auf dem Wege des Volks
entſcheids zurückholen. Wir vroteſtieren gegen die Steuerüber-
laſtung des arbeitenden Volkes. Die Bankangeſtellten fordern ein
ſteuerfreies Exiſtenzminimum von mindeſtens 1200 Mk., ferner die
grundſätzliche Aenderung des Steuerweſens, Schaffung einer Ar
beitsloſenfürſorge und die reſtloſe Verwendung des Auffkommens
aus der Hauszinsſteuer zur Förderung des Wohnungsbaues. Der
Vorband, der über 18 000 Mitglieder aufweiſt, hat die ſchwere Zeit
des kataſtrophalen Abbaues glänzend überſtanden. Die Organi-
ſation ſteht gefeſtigt da. Jhr gehört die Zukunft im Bankgewerbe.
Mit Worten des Dankes für die Hilfe während der Jnflativnszeit
ſchloß Marx die mit großem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen.

Nach Marx ſprach Emonts (Berlin) über die Tarifpolitik des
Verbandes. Er ſchilderte die Verſchlechterung in der Tarifgeſtal-
tung und wandte ſich darauf ſcharf gegen den Reichsarbeits
miniſter, der zu derſelben Zeit, wo das Bankgewerbe über hundert-
tauſend Angeſtellte entließ, dem Unternehmertum im Bankgewerbe
eine 54ſtündige Arbeitswoche durch Verbindlichkeitsakt eingeräumt
habe. Er machte die Vertreter des Jnternationalen Arbeitsamtes
darauf aufmerkſam, daß derſelbe Miniſter auf der Jnternationalen
Konferenz betont habe, daß in Deutſchland durch Verbindlichkeits-
erklärung keine Ueberſchreitung des Achtſtundentags eingeführt
worden ſei. Zur Gehaltsfrage betonte Emonts, daß die Bank-
angeſtelltengehälter, mit denen der Staatsbeamten verglichen, um
mehr als ein Drittel niedriger ſeien. Der jetzt gefällte Schieds-
ſpruch ändere hieran genau ſo wenig wie an der Arbeitszeit. Die
kürzlich vorgenommene Urabſtimmung beweiſe, daß die Tendenzen
der frei gewerkſchaftlichen Organiſation in den meiſten Plätzen
dominierend ſeien und daß ein richtig geführter Hampf gegen den
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband dem freigewerk-
ſchaftlichen Prinzip zum Siege verhelfen muß. Die vom Redner
vorgelegte Reſolution legt dieſe Gedankengänge nieder und emp-
fiehlt, durch Abſtimmung in den Ortsgruppen des Reichs die An
nahme oder Ablehnung des Schiedsſpruchs feſtzuſtellen.

An die beiden Referate ſchloß ſich eine auf beachtlicher Höhe ge
haltene Debatte an. Nach mehrſtündiger Diskuſſion wurde der
Geſchäftsbericht über Achtſtundentag, Steuerpolitik, Arbeitsloſen-
fürſorge, Wohnungsfrage und Tarifpolitik einſtimmig an
genommen. Die Verbandsführer Marx und Emonts wurden in
ihren Aemtern beſtätigt. In einem Schlußwort des Vorſitzenden
fand die eindrucksvolle Tagung ein Ende.

Arabſtimmung in der Berliner Metallindufſtrie.
Eine Funktionärkonferenz des Metallkartells lehnte am Mitt-

wochabend nach eingehender Diskuſſion die Entſcheidung über den
neuen Manteltarifvertrag ab und beſchloß. am Freitag eine Ur-
gbſtimmung in den Betrieben vorzunehmen.

Wurſtfabrik und Stahlhelm.
Die Bölts-A.-G., Fleiſchwerke Oldenburg, verſuchte in der bürger

lichen Preſſe ſich als arbeiterfreundlich zu empfehlen. Beſonders
Vertretern der Preſſe gegenüber legt man Wert darauf, als ge-
werkſchaftsfreundlich zu gelten und iſt ſehr zuvorkommend. Anders
iſt die Direktion, wenn die zuſtändige Gewerkſchaft Betriebsver
ſammlungen einberuft. Sofort hält man nach A rbeitsſchluß eine
Verſammlung im Betrich ab, der erſte Direktor ſchimpft auf die
Gewerkſchaft und deren Bezirksleiter und ſagt, derjenige Geſcrlle,
der die Einladung bekanntgegeben, hat es verſchuldet, wenn nächſte
Woche 50 Mann entlaſſen werden. Die Entlaſſenen ſollen ſich dann
bei dem bedanken, der für den Zentralverband der Fleiſcher agi
tiert. So ſieht die Praxis aus.

Die Firma weigert ſich aus Prinzip, die geſetzliche Arbeitszeit
anzuerkennen, ebenfalls einen Tarifvertrag. Vor dem Schlichtungs-
ausſchuß benahm ſich ihr Vertreter, geſchmückt mit einem recht
großen Abzeichen des „Stahlhelm“, recht reaktionär. Er führte ins
Feld, daß ein Tarifvertrag jedem Rechtsempfinden ins Geſicht
ſchlägt, weil es auch gelbe und unorganiſierte Arbeitnehmer
gibt. Dieſe müßten vor dem Terror der Gewerkſchaft geschützt

werden. ergeſammelt. 50 Mann ſollen entlaſſen werden. Der Verband iſt
daran ſchuld! Durch dieſes reaktionäre Auftreten ſind die Diffe
renzen noch nicht beigelegt. Die Firma Bölts, die ein Doppelſpiel
lreibt, die ihre Vertreter mit dem Stahlhelmabzeichen zur Ver-
handlung ſchickt, verſucht auf der anderen Seite ihre Waren an die
Arbeiterſchaft abzuſetzen. Die Arbeiterſchaft wird wenig Appetit
nach Stahlhelm-Wurſtwaren haben.

Lohnbewegung im Hamburger Hafen. Die im Deutſchen Ver
kehrsbunde organiſierten Hafenarbeiter haben geſtern den Lohn-
tarif zum 1. Mai gekündigt. Sie fordern eine Lohn
erhöhung um 20 Prozent.

e Mä ä

Die Maifeier in Halle.
Den Hauptberatungspunkt der Sitzung, die geſtern der Orts-

ausſchuß des ADGB. in Gemeinſchaft mit den hinzugezogenen
Gewerkſchaftsvorſtänden abhielt, bildete die Maifeierfrage.
Der Kartellvorſitzende Genoſſe Sorgenfrei legte in kurzen Worten
die Anſicht des Vorſtandes dar. Er gab eine obijektive Ueberſicht
ron den augenblicklichen halliſchen Organiſationsverhältniſſen und
empfahl der Verſammlung, beſchließen zu wollen die halliſche Ar-
beiterſchaft zur allgemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai aufzufordern.
Die Diskuſſion, die ſich in ſehr ruhigen und ſachlichen Bahnen
bewegte, war ziemlich ausgedehnt. Ein Teil der Redner betonte
mit mehr oder weniger großem Nachdruck, daß die allgemeine
Arbeitsruhe das allermindeſte ſei, das von der halliſchen Arbeiter
ſchaft gefordert werden müſſe. Der diesjährige 1. Mai ſolle vor
allem den Charakter einer Werbeveranſtaltung erhalten. Dem
Unternehmertum müſſe die Wiedererſtarkung der halliſchen Ar
beiterſchaft ſichtbar vor Augen geführt, und den durch die bekannte
kummuniſtiſche Zerſtörerpolitik indifferent gewordenen Arbeiter
n aſſen der Organiſationsgedanke und das Solidaritätsgefühl
wieder nähergebracht werden. Die kommuniſtiſch eingeſtellten Ge
werkſchaftskollegen redeten natürlich einer Demonſtration das
Wort, ron deren Wirkung ſie ſich ſehr viel verſprechen Ein Ver
kreter der Zimmerer ſtellte in Ausſicht, daß rund 95 Prozent der
im Baugewerbe Beſchäftigten die Arbeit ruhen laſſen würden.
Ein Vertreter der Metallarbeiter war der allgemein belächelten
Auffaſſung, daß die Belegſchaften in der Metallinduſtrie nur auf
den Ruf zur Beteiligung an einer Maidemonſtration warfeten.
Durch Anführung einiger Organiſationsziffern gergde aus der

Auf ſehr ſonderbare Weiſe hat man dann Unterſchriften

Freitag, den 17. April

Metallinduſtrie konnte die Verſammlung aber die Wi de
kommumniſtiſchen Parolenpolitit erkennen. Schließlich mit
großer Mehrheit beſchloſſen, den Kartellvorſtand mit dem Erlaß
eines Aufrufes zur Arbeitsruhe am 1. Mai zu beauftragen. Jm
„Volkspark“ ſoll am Vormittag eine e Kundgebung ſtattfinden,
in der Gewerkſchaftsredner die gktuellen Forderungen der Ar-
beiterſchaft behandeln ſollen. Der Nachmittag bleibt den politiſchen
Parteien vorbehalten. Zur Unterſtützung des Vorſtandes wurde
eine Maifeierkommiſſion gewählt.

In bereits vorgerückter Stunde erſtattete der Kaſſierer Genoſſe
Strehler den Kaſſenbericht für das erſte Quartal 1825,
aus dem erſichtlich iſt, wie außerordentlich ſchwer die Schäden der
Jnflation und der kommnmniftiſchen Gewerkſchaftspolitik zu heilen
ſind. Einer Einnahme von 1267,20 Mk. ſteht eine Ausgabe von
981,72 Mk. gegenüber, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 285,48 Mt.
vorhanden iſt. Wirklich kein erhebendes Bild. Die ſchlechte finan
zielle Lage des Kartells iſt darauf zurückzuführen, daß ſich ein
zelne, ſelbſt größere Organiſationen (darunter auch der noch unter
kommuniſtiſcher Führung ſtehende Fabrikarbeiterverband) noch
immer nicht dazu durchringen konnten, ihren Verpflichtungen
gegenüber den Inſtitutionen der Geſamtarbeiterſchaft nach
zukommen. Bei ſolch einer geradezu ſträflichen und unverantwort
lichen Saumſeligkeit iſt natürlich nicht verwunderlich, daß das
Gewerkſchaftskartell die ihm obliegenden Aufgaben nicht erfüllen
kann. Halle hat von allen Gewerkſchaftskartellen in Deutſchland
wohl mit die niedrigſten Beiträge. Auch ein Zeichen der „revolu
tirnären“ Einſtellung eines Teils der halliſchen Arbeiterſchaft.
Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, den Kartellbeitrag auf
15 Pf. für männliche und 9 Pf. für weibliche Mitglieder pro
Ouartal zu erhöhen, damit durch die Einſtellung eines Arbeiter
ſekretärs die Auskunfterteilung wieder in geordnete Bahnen ge-
lenkt werden kann. Daß ſich die kommuniſtiſchen Vertreter ge-
ſchloſſen gegen jede Beitrogserhöhung wendeten, nimmt nicht wun
der. Die KPD. befiehlt und da muß eben gehorcht werden, ſelbſt
wenn der größte Unſinn begangen wird.

Aus aller Welt.
Das Luftſchiff iſt los!

Ein engliſches Luftſchiff von ſeinem Ankermaſt
mit 20 Mann Beſatzung losgeriſſen.

Norwich, 16. April. (WTB.)
Das lenkbare Luftſchiff „R. 33“ riß ſich heute morgen während

eines Sturmes von ſeinem Ankermaſt in Polham los. An Bord
befanden ſich ſechs Mann. Das Luftſchiff nahm ſeine Richtung
autf London.

London, 16. April. (WTVB.)
Nach den letzten Berichten iſt das Luftſchiff „R. 33“, nachdem

es ſich von ſeinem Ankermaſt losgeriſſen hatte in der Richtung auf
das offene Meer hingustreibend geſichtet worden. Die
Spitze des Luftſchiffes ſcheint beſchädigt zu ſein oder ganz
zu fehlen. Hamburg, 16. April. (WTVB.)

Nach einem von dem japaniſchen Dampfer „Amazon Maru“
auf gefangenen Funkſpruch trerbt das engliſche Luftſchiff „R. 33“
gegen 7 Uhr abends in ſüdſüdöftlicher Richtung ungefähr 12 Meilen
ven der Küſte entfernt nordweßlich von muiden ab.

London, 16. April. (WWTWB.)
Wie Reuter meldet, waren noch den letzten Nachrichten an Bord

des Luftſchiffs „R. 33“ 20 Mann, als es ſich losriß. Man
glaube, daß mit einer ſolchen Bemannung es nicht ſchwierig ſo
ſwürde, das Luftſchiff zu n avigieren, zumal genügend Benzin
für eine Zweitagereiſe an Burd war. Die Kraft des Sturmes
hat nach den meteorologiſchew Beobachtungen abgenommen und
jan hofft, daß es möglich ſein wird, das Luftſchiff gegen abend

an Land zu bringen. Inzwiſchen ſind drahtloſe Jnſtrul
an das Luftſchiff geſandt worden, um es in nördliche Richtung
zu leiten, damit es möglich ſei, vor dem Winde zurückzufahren, der
ſich gegen abend vorausſichtlich drehen wird. Der Funkentele
graphiſt an Bord des „R. 33“ hat eine Nachricht geſandt, daß an
Vord alles in Ordnung ſei.

Den Helder, 17. April. (WTVB.)
Der Marineſtagt teilt mit, daß das engliſche Luftſchiff „R. 38“

um 6 Uhr 30 Minuten nachmittags von dem Küſtenplatz Eg mont
in einer Höhe von 200 bis 300 Meter geſichtet wurde. Die britiſche
Regierung hat die Beſatzung des „R. 38 angewieſen, zu ver
ſuehen, Köln zu erreichen. Zugleich fragt ſie bei der nieder
ländiſchen Regierung an, ob die Möglichkeit beſtehe in Holland zu
landen. Die Möglichkeit der Landung beſtehe in dem Flughafen
ron Depooy (Jnſel Terſchelling) und Soeſterberg r
Abends gegen acht litzr fliegt das Luftſchiff in ſüdweſtlicher Rich
tung auf Xandvoort. Es macht den Eindruck, daß die Maſchinen
arbeiten und die Beſatzung die Abſicht hat, wieder die Richtung auf

England einzuſchlagen.

Wetterſturz im Schwarzwald. Nach einer Blättermeldung aus
Trieberg zufolge iſt im Schwarzwald ein heftiger Wetterſturz
mit ſchweren Stürmen und Regenfällen ei etreten. den

Regionen herrſcht Froſt und bis 900 Meter her liegt

Schnee.
ndung eines tſchechiſchen Flugzenges in Bayern. Wie das

„Sabre Tageblatt aus Weiden meldet, landete in der Nähe
der Stadt ein tſchechiſches gen Der Pilot wollte wieder
aufſteigen, wurde aber beim Anwerfen des Motors 77 Propeller
erfaßt und ſchwer verletzt. Das Fiugzeug wurde von der Poligei

veſchlagnahmt. m vin Obſervatorium auf Grönland. Der däniſche Miniſterderen hat angeordnet, daß in Godham auf Grönland 37
Staatskoſten ein Obſervtortum zu Studienzwecken erbaut r e
ſoll. Das neue Obſervatorium. das das nördlichſte der Welt ſein
wird, ſoll allen Gelehrten, die den Wunſch hegen, Unterſuchungen
über die Urſachen der magnetiſchen Strömungen anzufſtellen, ſür
ihre Arbeiten zur Verfügun

RundfunkProgramm Leipzio.
Sonnabend, den 18. t h

10 vorm.: Wirtſchaftsnachrichten: Woll ollereſe o. Uhr vorm. Was die Zeitung bringt. 12 Uhr m
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zei b e
nachm. Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr nachm. 6 Uhr
Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten 4.80 bis s Uhr
zert der Hauskapelle. 6.39 bis 6.45 Uhr abends Funkbaſtlerſtunde.
7 vis 7.90 Uhr abends: HansBredow Schule. Svrach
kurſus. Frl. Dr. Muſold, 9. Lektion. Dresdener T.30

efechte“. 8.15 Uhr abends: Muſikaliſche 2en Mitwirkende: Dresdener Streichquartett (die
Fritzſchel. Schneider, Riphahn, Kropholler) Schauſpieler ank.
Hſtwald). Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

s Uhr abends: Vortrag: Oskar Hagen, Dresden: „Spaniſche Stier
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Die heiligen Affen von Jndien.
kingeborenen- Unruhen wegen der europäiſchen Berjüngungs-

verſuche mit Hilfe von Affenörüfen.
Die Affen ſpielen im Kult des Brahmanismus nach der in

diſchen Legende als Helfer und Retter Wiſchnus, des populärſten
Gottes der indiſchen „Trimurtie“, eine bedeutſame Rolle. Sie
gelten den Jndern als heilig, ſie werden in zahlreichen Tempeln
gehegt und gepflegt, und die Gläubigen zollen ihnen Ehrfurcht
und Verehrung. Die Mehrzahl der Affentempel befindet ſich im
Dſchungel, als die heiligſten gelten aber diejenigen, die ſich in der
Umgegend von Benares an den Ufern des Ganges erheben. Ehr-
würdige Prieſter erfüllen die Aufgabe, unter die heiligen Affen
die Leckerbiſſen zu verteilen, die ihnen die Gläubigen als Opfer-
gabe darbringen. Noch nie, nicht einmal in den Zeiten der großen
Hungersnöte, wenn die Menſchen zu Tauſenden Hungers ſtarben,
haben die Affen das geringſte entbehrt.

Den Prieſtern dieſer Tempel, in denen man die Affen als
Wiedergeburt Hanumans, des Retters Wiſchnus, verehrt, rühmt
man eine geheimnisvolle Macht nicht nur über die Tierſeele, ſon
dern auch über die der Menſchen nach. Sie beſitzen angeblich die
Fähigkeit, bis zum Urſitz der menſchlichen Seele vorzudringen, wo
nach der indiſchen Ueberlieferung ſtets ein Tier lebt, ein Wolf,
ein Wildſchwein, eine Schlange, ein Tiger und andere Beſtien, die
die Prieſter nach Wunſch zum Leben erwecken können. Jn dieſem
Zuſammenhang erſcheint das Schickſal des deutſchen Gelehrten
Hans Kämpfer doppelt merkwürdig. Kämpfer hatte es gewagt,
ohwohl er von allen Seiten gewarnt worden war, allein in die
Wildnis des Dſchungels einzudringen, um dort an Ort und Stelle
den Hanumankultus zu ſtudieren. Mehrere Monate blieb man
ohne Nachricht von ihm. Nach langwierigen Nachforſchungen fand
man ihn endlich in einem im Geſtrüpp verborgenen Tempel. Er
trottete wie ein Tier auf vier Füßen am Ende einer langen Kette,
die ein Prieſter in der Hand hielt. Mit ſchäumendem Munde
verſuchte er, alle zu beißen, die in ſeine Nähe kamen, und heulte
wie ein wildes Tier. Das hier obwaltende Geheimnis iſt nie-
mals aufgeklärt worden Auf die Fragen der engliſchen Beamten
antworteten die Hanumanprieſter, daß Kämpfer das Heiligtum
des Affengottes geſchändet hätte und daß dieſer ihn dadurch ge-
ſtraft hätte, daß er den in der Seele des Mannes ſchlummernden
Schakal zum Leben erweckt hatte. Wohl oder übel mußte man
ſich mit dieſer unzulänglichen Erklärung begnügen. Die Einge-
borenen ſind aber wirklich überzeugt davon, daß der übernatür-
liche Einfluß der Prieſter den Zuſtand Kämpfers als Strafe für
ſeine Ruchloſigkeit herbeigeführt hatte.

Kurz und gut, der Affe iſt in den Augen der Brahminen ein
Geſchöpf göttlicher Herkunft und dem Menſchen weit überlegen.
Unter dieſen Umſtänden kann es nicht weiter wundernehmen, daß
die Verſuche europäiſcher Forſcher, Verjüngungskuren mit Hilfe
von Affendrüſen zu bewerkſtelligen, in der indiſchen Bevölkerung
tiefgehende Entrüſtung erregt haben. Das mehr oder weniger
begründete Gerücht, daß weiße Jäger jetzt ſogar große Expedi-
tionen ausrüſten, um die göttlichen Affen in den Wäldern, in
denen ſie heimiſch ſind, zu dieſem ſchnöden Zweck zu verfolgen,
hat in vielen Diſtrikten religiöſe Unruhen hervorgerufen, die die
heimiſche Preſſe mit Fleiß zu ſchüren bemüht iſt. So konnte man
erſt kürzlich in einer in Kalkutta erſcheinenden Zeitung die fol-
gende Notiz leſen: „Das Verjüngungsfieber, das die Europäer
ergriffen hat, bedroht die Affen Jndiens mit der Ausroktung.
Die heiligen Tiere werden abgeſchlachtet, damit hinfällige Greiſe
und Lüſtlinge ihre vergeudete Jugendkraft wieder erlangen
können

Man muß ſich daher darauf gefaßt machen, daß die in Frage
kommenden Anſtrengungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft in Jn-
dien noch recht unangenehme Rückwirkungen auslöſen werden.
Jm Hinblick hierauf dürfte es nützlich ſein, an den für England
ſeinerzeit höchſt gefährlichen Aufſtand der Sipoys im Jahre 1877
zu erinnern. Den Ausgangspunkt der Empörung, der die Eng-
länder nur mit Mühe Herr werden konnten, bildete damals der
auf die eingeborenen Soldaten ausgeübte Zwang, die Patronen
abzubeißen, die, wie die indiſchen Agitatoren behauvteten, mit
Ochſenfett eingerieben und ſomit, da das Rind in Jndien als
heilig verehrt wird, für den Gläubigen „tabu“ waren. Die Lage
der Engländer in Jndien iſt gegenwärtig gefährlich genug. Die
Schaffung eines neuen Konfliktſtoffes iſt nur geeignet, ſie noch
vedrohlicher zu geſtalten.

Der Karſt vor 30 Johrtauſenden.
Wie italieniſche Blätter melden, wurden bei der Erweiterung der

Bahnanlagen in den Karſthöhlen bei Poſtumia bemerkenswerte
Funde gemacht, die beweiſen, daß der heute öde und unfruchtbare
Karſt in grauer Vorzeit ein blühendes, fruchtbares und von einer
vielgeſtaltigen Faung bevölkertes Land geweſen ſein muß. Bei
einem Durchſtich durch eine Felsmaſſe, durch die die neuen Gleiſe
geführt werden ſollten, ſtieß man auf eine dicke Lehmſchicht. Da
die Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schichten häufig bemerkens-
werte Ueberreſte aus grauer Vergangenheit bergen, ging man mit
äußerſter Vorſicht bei der Fortſetzung der Arbeit zu Werke. Die
erwartete Ueberraſchung blieb denn auch nicht aus. Als man bis
zur Mitte der Lehmſchicht der Höhle vorgedrungen war, legte die
Spitzhacke große Mengen von Knochen zutage. Nachdem man dieſe
wieder mit einer Lehmſchicht bedeckt hatte, um ſie beim Transport
gegen den ſchädlichen Einfluß der t ſichern, ſtellte man bei
genauerer Unterſuchung feſt, daß dieſe Knochen Reſte von Tieren
darſtellen, die ſeit vielen Jahrhunderten aus jener Gegend ver-
ſchwunden ſind. Feſtgeſtellt wurden bereits Elefantenzähne, Kiefer
von Hyänen und Leoparden, Köpfe rieſiger Rabenarten und
Schädel von ausgeſtorbenen Höhlenbären. Auf Grund dieſer
Funde ergibt ſich der Schluß, daß der heute ſo troſtlos öde und
felsſtarrende Karſt vor etwa 30 000 Jahren von ungeheuren Wäl-
dern und reichen Waſſerläufen bedeckt und von einer Faunag
fleiſchfreſſender Tiere bevölkert war, die hier üppig und zahlreich
gediehen. Die Ausgrabungsarbeiten, deren Beginn bereits ſo be-
merkenswerte Ausblicke eröffnet, werden mit Eifer fortgeſetzt, und
man darf hoffen, daß ſie uns noch weitere Aufſchlüſſe über das
vorhiſtoriſche Leben in dieſer Gegend Europas bringen werden.

un Huürcht vor Lem Scheintod. Dieſer Tage ſtarb in London
ein Kaufmann namens A. A. George, den zeitlebens die Furcht
quälte, daß er einſt als Scheintoter begraben werden könnte. Er
hatte daher teſtamentariſch beſtimmt, daß drei Aerzte unabhängig
on einander mit den denkbar exakteſten Methoden feſtſtellen ſoll-
en, ob nicht doch noch vielleicht ein Funke von Leben in ſeinem
Leichnam glimme. Zu dieſem Zwecke hatte er jedem von ihnen ein
inſehnliches Honorar ausgeſetzt und außerdem eine Prämie von
20 000 Mk., die demjenigen zufallen ſollte, dem es gelingen würde,
den Nachweis zu erbringen, daß er nur ſcheintot ſei. Alles, was
die drei Aerzte feſtſtellen konnten, lief jedoch darauf hinaus, daß
es leider ein ganz echter Tod war, der den guten Herrn George
heimgeſucht hatte, und ſo verfiel die hübſche Prämie zugunſten der
Erben ſeines ſonſtigen Nachlaſſes.
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Neue Wege zur Bekämpfung der Epilepſie.
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Alkoholeinſpritzungen ins Gehirn. Hungerfuren von acht bis vierzehn Tagen.
Der amerikaniſche Chirurg Charles Douman macht ſoeben in

einem ärztlichen Fachblatt die aufſehenerregende Mitteilung, daß
es ihm gelungen ſei, durch Alkoholeinſpritzungen ins Gehirn Fälle
von Epilepſie zu heilen. Er berichtet hierbei das Folgende: Ein
achtzehnjähriges Mädchen, bei dem eine Gehirngeſchwulſt feſt
geſtellt worden war, mußte ſich einer Schädelöffnung unterziehen.
Bei der Operation fand man, wie erwartet, im rechten Gehirn-
lappen eine große Eiterbeule, die 165 Kubikzentimeter Flüſſigkeit
enthielt. Nach erfolgter Entleerung wurde die Stelle aus-
gewaſchen, um eine neue Geſchwürbildung zu verhindern. Einige
Tage nach der Operation ſtellten ſich indeſſen auf der linken Ge-
ſichtshälfte der Patientin krampfartige Zuckungen ein, die immer
größere Ausdehnung gewannen und ſchließlich zu einem epilep
tiſchen Anfall ausarteten. Alle dagegen angewandten Mittel er
wieſen ſich als wirkungslos, die Anfälle wurden im Gegenteil
nur noch häufiger und heftiger und erreichten ſchließlich die Zahl
von 200 in 6 Stunden. Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich
Dr. Douman zu einem neuen chirurgiſchen Eingriff. Nachdem er
durch ſchwache elektriſche Ströme die Stelle des Gehirns genau
feſtgeſtellt hatte, deren Reize die Krampfanfälle auslöſten, ſpritzte
er wiederholt vermittels einer feinen Spritze in die betreffende
Gehirnſtelle ein halbes Zentigrad 95prozentigen Spiritus ein.
Unmittelbar nach den Einſpritzungen verminderten ſich jeweils die
Anfälle und blieben ſchließlich ganz aus. Nach vierſtündiger Be-
wußtloſigkeit kam die Patientin wieder zur Beſinnung und be-
gann zu ſprechen. Jn gleicher Weiſe wurde ein junger Mann von
20 Jahren behandelt, der ſeit ſeinem vierten Lebensjahr an Epi-
lepſie litt. Auch hier ſoll durch die Spritzkur eine volle Heilung
erreicht worden ſein.

Trotz der guten Ergebniſſe der beiden Kuren iſt es kaum ſchon
an der Zeit, weitgehende Hoffnungen an das neue Verfahren zu
knüpfen. Ebenſo verhält es ſich leider noch mit einem anderen
Verfahren, das Oberarzt Dr. Schou und Dr. Teglbjärg vom
Jrren- und Epilepſie- Hoſpital in Kopenhagen ausgearbritet haben,
doch eröffnet dieſes immerhin ſchon die Ausſicht auf eine weſent
liche Linderung der Qualen, denen die Epileptiker ausgeſetzt ſind.
Darüber hinaus weiſt es der Forſchung völlig neue Wege. Das
Verfahren beſteht darin, daß der Patient acht bis vierzehn Tage

lang nur abgekochtes Waſſer genießt, und zwar ſo viel wie mög
lich und ſo heiß wie möglich. Gelegentlich werden, um den Wider
willen gegen das warme Waſſer zu beſeitigen, einige Tropfen
Zitronenſaft oder etwas TeeExtrakt zugeſetzt. Während der Be
handlung muß der Kranke mit beſonders dicken Decken zugedeckt
und mit einer Wärmflaſche im Bett liegen.

Abgeſehen von einem mäßigen Hungergefühl in den erſten
Tagen und etwas Kältegefühl in den letzten befanden ſich die
Verſuchsperſonen während der Kur ganz wohl; in keinem ein
zigen Fall gab es Komplikationen. Jm ganzen ſind dreizehn
Kranke auf dieſe Art behandelt worden. Bei allen Kranken
hörten die Krampfanfälle vollſtändig auf, indem ſie in den erſten
drei bis vier Tagen an Anzahl abnahmen und vom fünften,
ſechſten Tag an ganz ausfielen. Gleichzeitig beſſerte ſich der
ſeeliſche Zuſtand der Kranken. Bei der Kur iſt nur das eine un
angenehm, daß die Anfälle wiederkommen, ſobald der Kranke
wieder zu eſſen beginnt, gewöhnlich ſogar gleich am erſten Tag.
Jn den meiſten Fällen ſind jedoch die Anfälle dann weniger
häufig und verlaufen milder. Die Beſſerung kann mehrere Mo
nate anhalten. Ob man die Kur mehrere Male in kurzen
Zwiſchenräumen wiederholen kann, iſt noch nicht bekannt. Jn
jedem Fall iſt das natürlich ausgeſchloſſen, wenn der Kranke
gleichzeitig tuberkulös, herzleidend oder ſonſt geſchwächt iſt. Als
eine Art von Uebergang hat man verſucht, die Kranken auf ſtick
ſtoff- und kohlehyratarme Koſt zu ſetzen, aber dieſe Diät zeitigte
keine ſicheren Ergebniſſe. Es ſcheint alſo, daß die Hungerkur zwar
keine volle Heilwirkung hat, aber ſchon die Tatſache, daß man in
ihr ein Mittel gefunden hat, die ſchrecklichen Anfälle zu lindern,
iſt von großer Bedeutung.

Vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt ſind dieſe Ergebniſſe von
großem Wert. Nach Meinung der beiden Aerzte hat die Theorie,
daß die Epilepſie vom Stoffwechſel abhängig iſt, hierdurch eins
entſcheidende Beſtätigung gefunden. Es hat ſich gezeigt, daß im
Organismus des Epileptikers eine Vergiftung ſtattfindet, die ihn
hindert, die Nahrungsmittel auf normale Weiſe abzubauen, ſo daß
ſich auf irgendeinem Weg, direkt oder indirekt, die Giftſtoffe ent
wickeln, die die Urſache der Krampfanfälle ſind.
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Näſſefeſte Kunſtſeide.
Eine neue Errungenſchaft der Erſatzſtofftechnik.

Aus England kommt die Nachricht von der Herſtellung einer
ganz neuen Kunſtſeide. So ſehr die gebräuchlichen Arten der
Kunſtſeide auch geſchätzt ſind, ſie haben alle einen Nachteil, der
ſie vor echten Seiden ſehr zurückſetzt: ihre Unbeſtändigkeit der
Feuchtigkeit gegenüber. Die beſte und feinſte Kunſtſeide, die ſich
in keiner Weiſe von dem echten Produkt unterſcheidet, iſt ſofort zu
erkennen, wenn man eine Faſer mit der Zunge anfeuchtet. Dann
läßt ſich die Kunſtſeide nämlich leicht zerreißen, während echte
Seide feſt und beſtändig bleibt. Der Vorteil der neuen engliſchen
Kunſtſeide, Celaneſe oder Acetatſeide genannt, iſt eine ſehr große
Beſtändigkeit der Faſer gegen Feuchtigkeit, die der echten Seide
gleichkommt.

Zur Charakteriſtik der neuen Textilfaſer ſei kurz auf den grund
legenden Unterſchied in der Herſtellung hingewieſen. Ausgangs
material iſt auch hier wie bei den anderen Kunſtſeiden die Zelluloſe
in Form von Holzfaſerſtoff, Baumwollabfällen, Papier uſw. Man
unterſcheidet in der Hauptſache drei Arten: die Nitroſeide, die
Kupferſeide und die Viskoſeſeide. Zur Darſtellung der Nitroſeide
zerſtört man die Zelluloſefaſer in einem Gemiſch von Schwefel
ſäure und Salpeterſäure und löſt ſie dann in AetherAlkohol auf.
Bei der Kupferſeide- Produktion wird die Zelluloſe in der ſoge-
nannten Schweitzerſchen Löſung, die aus KupferoxydAmmonigak be
ſteht, aufgelöſt. Jn beiden Fällen erhält man die ſog. „Spinn-
löſung“. Dieſe wird durch Düſen hindurchgepreßt, deren Feinhett
ſich nach dem Stärkegrade richtet, den der Faden ſpäter erhalten
ſoll. Jn ähnlicher, allerdings etwas komplizierterer Weiſe, ver
läuft der Löſungsprozeß bei der Viskoſeſeide. Allen drei Arten
gemeinſam iſt dann folgende Regenerative, d. h. die Zurück-
führung zum Ausgangsmiterial Zelluloſe, wobei natürlich die
chemiſchen Vorgänge je nach dem vorhergegangenen Verfahren
im einzelnen verſchieden ſind.

Hierdurch nun unterſcheidet ſich die Darſtellung der Celaneſe
von den genannten Arten. Bei dem neuen Verfahren wird die
Zelluloſe mit Eſſigſäure behandelt, „vereſtert“, wie der chemiſche
Fachausdruck heißt. Die hierbei erhaltene Azetyl-Zelluloſe wird
übrigens ſchon ſeit längerer Zeit zur Herſtellung von Films
benutzt. Durch weitere Verarbeitung, deren chemiſche und mecha-
niſche Einzelheiten patentamtlich geſchützt ſind, gewinnt man eine
Faſer, die auch in der Stärke und im Glanz der echten Seide
gleichkommt. Der weſentliche Unterſchied gegenüber den gebräuch-
lichen Kunſtprodukten iſt das Fehlen des Regenerationsverfahrens.
Die Faſer wird alſo nicht zu Zelluloſe rückverwandelt.

Dies hat aber leider einen Mangel zur Folge: das neue
Produkt iſt vorläufig noch ſchwer färbbar. Die nicht regenerierte
Faſer nimmt ſelbſt die hochwertigen baſiſchen Farbſtoffe nur ſehr
ſchwer an. Man hat aber erfolgreich verſucht, durch verſchiedene
Zuſätze von Beizen zur Farblöſung, ſowie durch oberflächliche
„Verſeifung“, d. h. Rückführung der Oberfläche in Zelluloſe, die
Färbbarkeit zu erhöhen. Verſchiedene Patente auf dieſem Gebiet
laſſen erkennen, das auch dieſes Problem bald gelöſt ſein wird.

Hauptherſtellerin der Celaneſe iſt eine engliſche Geſellſchaft.
Neudings ſind aber auch belgiſche und franzöſiſche Fabriken zu
dieſer Fabrikation übergegangen. Jn Deutſchland iſt ſie noch nicht
eingeführt, dürfte aber auch hier bald aufgenommen werden, da
ſie außerordentlich hohe Erfolge verſpricht.

Ein Zuluhäuptling in den Fußtapfen
von Moſes.

Der Häuptling eines eben zum Chriſtentum „bekehrten“ Zulu
ſtammes vermaß ſich kürzlich, wie aus Kapſtadt gemeldet wird, das
Wunder zu wiederholen, das Moſes am Roten Meer bewirkte, um
den Juden die Flucht aus Aegypten zu ermöglichen. Das blinde
Vertrauen der Zulus in die Föhigkeiten ihres Führers wurde
edoch die Urſache ihres Todes. Die ſtarken Regengüſſe der letzten
age hatten die Bäche und Rinnſale ihres Gebietes in reißende

Ein Paradies der Langlebigkeit.
Die „Aſſociated Preß“ hat bei Manilo, der Hauptſtadt derPhilippinnen in dem an Tay Tay den Ort entdeckt, wo das

mittlere Lebensalter, daß die Bevölkerung erreicht, doppelt ſo
hoch iſt, als das Durchſchnittsalter, das dem ſterblichen Menſchen
ſonſt beſchieden zu ſein pflegt. Während nämlich das Durch
ſchnittsalter der weißen Raſſe in den verſchiedenen Ländern
riſe 80 und 37 Jahren ſchwankt, ſtellt ſich der Durchſchnitt
für die Bewohner von Tay Tay auf 60 bis 70 Jahre. Hundert
ähr gehören dort keineswegs zu den Ausnahmen. Kein

underl! Die Philippinen haben im allgemeinen ein vorzügliches
Klima, und die Provinz Rizal, in der Tay Tah gelegen, erfreut
ſich in dieſer Beziehung noch einer beſonderen Vorzugsſtellung.
Die Bewohner atmen aber nicht nur die beſte Luft, ſie befleißigen
ſich auch in ihrer Lebensweiſe geſündeſter Grundſätze, vor allem
einer außerordentlichen Enthaltſamkeit. Sie meiden den Alkohol,
rauchen nur ſehr wenig und nähren ſich faſt ausſchließlich von
Eiern, Fiſchen und Obſt. Der Berichterſtatter der „Aſſociated
Preß“, der die Zivilſtandsregiſter einſah, konnte dabei feſtſtellen,
daß unter den wenigen Toten, die in Tay Tay im Jahre 1924
das Zeitliche geſegnet hatten, nur fünf oder ſechs waren, die vor
Vollendung des fünzigſten Lebensjahres geſtorben waren. Achtzig
Prozent hatte das ſiebzigſte Lebensjahr, zehn das achtzigſte und
ſechs die Grenze des hundertſten Lebensjahres überſchritten. Zwei
Frauen namens Tomaſa Vivencio und Maria Roxas wurden 128,
beziehungsweiſe 129 Jahre alt, und ein Mann namens Benitg
Gonzaga erreichte ſogar das 140. Lebensjahr.

Die findige Poſt.
Mit welcher Geſchicklichkeit die Poſt manchmal Briefe mit

rätſelhaften oder ungenauen Anſchriften an die richtigen Adreſſaten
zu befördern verſteht, zeigt ein Fall, der vor Jahren dem bekannten,
vor kurzem verſtorbenen Muſiker Kaver Scharwenka wider
fuhr. Der Künſtler erhielt eine Poſtkarte, auf der nur ſein Porträt
gezeichnet und als r e Berlin angegeben war. Auch
die Wiener Poſt lieferte einmal ein hübſches Beiſpiel ihrer Findig
keit. Als im Jahre 1868 der fünfgigſte Todestag Theodor Körners
begangen wurde und am Grabe des Dichters zu Wöbbelin eine

roße Trauerfeier abgehalten werden ſollte, lud man dazu auch
e noch lebende ehemalige Braut Körners, die einſtige Burgſchau

ſpielerin Antonie Adamsberger, die ſich ſpäter mit dem Numis-
matiker und Archäologen Arneth verheiratet hatte, ein, daran
terlzunehmen. Da die alte Dame jedoch die Aufregung der Reiſe
und der Feier ſcheute, ſo ſchickte ſie nur einen großen Lorbeerkranz.
Daraufhin ſandte der Berliner Schriftſteller Friedrich ein Tele
gramm an ſie ab, in dem er mit einem Gruß vom Grab zu

öbbelin meldete, daß ihr Kranz in Gegenwart vieler Tauſender
am Grab niedergelegt worden ſei. Dieſes Telegramm jedoch war
nur adreſſiert: „An Tont, Körners Braut, Wien.“ Zuerſt ver
urſachte die Aufſchrift freilich manches Kopfgzerbrechen; aber das
Rätſel wurde ſchnell gelöſt, und nur mit einer eintägigen Ver
n gelangte das Telegramm in die Hände der richtigen

Radio- Zwang in Amerika.
Die Amerikaner, die ſelten etwas Halbes zu tun pflegen, haben

der Funkentelephonie zu einer Ausdeh verholfen, die gerade
zu ans Fabelhafte grengt. Während im Jahre 10928 bei Privat
perſonen Empfangsapparate im Werte von 2 Millionen Dollar
neu angelegt wurden, erreichte der Wert dieſer Anlagen im fol
genden bereits die Höhe von 345 Millionen Dollar, und
man rechnet damit, daß am Ende des laufenden Jahre 10 Mil
lionen tanſchlüſſe in den Vereinigten Staaten vorhanden
ſein den. Welche Rolle die Radiotelephonie jenſeits des
Ozeans ſpielt, geht auch daraus hervor, daß dem Kongreß jetzt ein
Geſetzantrag Migegangen iſt wonach jeder Amerikaner geſetzlich

7 ſoll, eine funkentelephoniſche Anlage zu unter
ten, 9 die offiziellen Bekanntmachungen, die bisher

e dem Wege des Anſchlags oder durch die Preſſe der Oeffent
lichkert zugänglich gemacht wurden, direkt übermittelt werden
können. hl der Antrag wenig Ausſicht auf Annahmeiſt es doch daß er überhaupt auf die nern
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